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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Deutſchland. 

0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
29. Sun des Abgeordnetenhauſes vom 15. Januar. 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk mit zahlreichen Commiſſarien. 
Vom Abg. v. Heereman iſt folgender Antrag eingebracht: „Das Haus 
wolle beſchließen, die königl. a de Deu 5 die Bevollmäch⸗ 
tigten Preußens zum Bundesrath des Deutſchen Reiches dahin zu inſtruiren 
daß ſie dem dem Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurfe vom 31. Det. v. J., 
betr. die Strafgewalt des Reichstages über ſeine Mitglieder, 
ihre Zuſtimmung nicht ertheilen.“ 5 

Nachdem das Extraordinarium des Etats der Staatsarchive und zwar 
160,000 M. zur Errichtung eines zur Aufnahme des Joſteiner Archives be⸗ 
ſtimmten Gebäudes in Wiesbaden (1. Rate) und 48,500 M. zur Reſtauration 
des dem Staatsarchive überwieſenen Schloßgebäudes in Marburg bewilligt 
worden, wird die Berathung des Cultusetats (Tit. 2 Cap. 120 Zuſchüſſe 
für die vom Staate zu unterhaltenden Anſtalten (d. h. Gymnaſien und 
Realſchulen) fortgefebt. Es N BR 

Petri: Der Umbau des Gymnaſiums in Wiesbaden ift endlich in An⸗ 
griff genommen, aber die Regierung beſtreitet die Koſten nicht, wie ſie ſollte, 
aus Staatsmitteln, ſondern hat aus den naſſauiſchen Centralſtudienfonds 
ein Darlehen gegeben, welches die Anſtalt aus ihren eigenen Einnahmen 
verzinſen und amortiſiren und dazu das Schulgeld bedeutend erhöhen muß. 
Die naſſauiſchen Gymnaſien ſind aber Staatsanſtalten, der Staat muß 
ſolche Umbauten bezahlen und die Koſten dafür dürfen nicht durch Erhöhung 
des Schulgeldes auf die Privaten abgewälzt werden. 

Miniſterialdirector Greiff: Nur ſoweit die eigenen Einnahmen der An⸗ 
ſtalt nicht ausreichen, hat der Staat mit ſeinen Mitteln einzutreten; das 
Schulgeld iſt nur ſoweit erhöht worden, daß es dem an anderen ähnlichen 
Anſtalten gezahlten entſpricht. Die Gewährung des Darlehns aus dem 
Studienfonds war zuläſſig, denn es iſt eine Capitalsanlage gegen die übliche 
Verzinſung und Amortiſation. ! 5 i 

ie Abgg. p. Minnigerode und v. Jazdzewski machen die Regie⸗ 
rung auf den Zuſtand der Gymnaſien in Elbing und Konitz aufmerkſam. 

Muniſterialbirector Greiff ſtellt den Beginn des Baues in Elbing für 
das Frühjahr in Ausſicht. f 

Abg. v. Hammerſtein: Der Oberlehrer Müller an der Realſchule in 
Lippſtadt hat den Schülern, von denen er allerdings behauptete, daß ſie 
Kin ſelbſtſtändig denken — fie beſuchten nämlich ſchon den Confirmanden⸗ 

nterricht (Hört!) — die Lehren Darwin's vorgetragen, den Glauben an 
die Dreieinigkeit als Vielgötterei bezeichnet, die Worte der wo „Im An: 
fang war das Wort“ verändert in „Im Anfang war der Kohlenſtoff“ 
Wenn den Kindern au dieſe Weiſe der Materialismus eingeimpft wird, ſo 
thut die Schulaufſichtsbehörde ihre Pflicht nicht, und man darf ſich nicht 
wundern, daß eine Generation großgezogen wird, deren religiöſes Bekennt⸗ 
niß der Atheismus, deren politiſches der Communismus iſt. (Beifall im 
Centrum und bei den Conſervativen.) j 

Geh. Rath Stauder: Der Fall liegt zwei Jahre zurück. Der betref⸗ 
fende Lehrer hat Stellen aus Carus Sterne vorgeleſen, von denen ich den 
Eindruck hatte, daß ſie in Schulen nicht vorgeleſen werden dürfen. Bei 
einer Nepiſion der Anſtalt habe ich ihm dies vorgehalten und ihn auf den 
Grundſatz verwieſen: maxima debet puero reverentia. Weil der Dr. 
Müller aber ein Lehrer von ausgezeichneter techniſcher Bildung war, beſon⸗ 
ders aber, weil er den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht an der Anſtalt auf 
eine Höhe gebracht hat, wie ſie andern Anſtalten ſehr zu wünſchen iſt (die 
von 1 0 angelegte Sammlung von Anſchauungsmitteln iſt von einer Ver: 
ſammlung von Fachmännern in Münſter als Muſter aufgeſtellt worden), 
weil ferner der Mann nach den Ausſagen des evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in ſeinem Privatleben ein ehrenwerther Mann iſt, ſo 
debe 1 dem Miniſter nur rathen können, dem Dr. Müller eine Rüge zu 
ertheilen. 

In Bezug auf die Zuſchüſſe für die vom Staate und Anderen 
gemeinſchaftlich zu unterhaltenden Anſtalten wünſcht Miquel, 
daß fie nicht für drei Jahre, ſondern für je ein Jahr gewährt werden mögen, 
weil ein dreijähriger Etat durch Zufälligkeiten leicht über den Haufen ge⸗ 
worfen werden kann. Die Regierung ſollte auch die ſelbſtſtändige Bewegung 
der Gemeinden nicht zu 5 ehindern; die Etats der einzelnen Anſtalten 
würden der Regierung doch nur zur Kenntnißnahme gi egt, nicht damit 
ſie ſich in die Specialitäten der Rechnungen einmiſche. Auch ſollte man von 
den Gemeinden nicht einen beſtimmten Aufwand für die mit Staatszuſchuß 
bedachten Anſtalten verlangen; denn im Fall eines Defieits muß die Ges 
meinde doch mehr aufbringen; bei Ueberſchüſſen aber haben die Steuerzahler 
ein nicht erforderliches Mehr aufbringen müſſen, und die Regierung reduclrt 
dann den Zuſchuß, weil ja die Anſtalt Ueberſchüſſe geliefert habe. Die 
Gemeinden ſuchen dann durch Rechnungsmanöver die Ueberſchüſſe zu ver⸗ 
decken und fo entſteht dann zwiſchen Gemeinden und Schulaufſichtsbehörden 
ein Zuſtand der Verbitterung und Verſtimmung, der die Freudigkeit an der 
Pflege des Unterrichtes rauht. g 

Miniſterialdirector Greiff erkennt dieſe Bedenken als berechtigt an und 
verſpricht eine eingehende Erwägung. 2 

Titel 5 enthält eine Poſition von 54,400 Mk. (gegen 142,000 Mark im 
Vorjahre) zur Erfüllung des Normal⸗Etats, beſonders auch zu 
Wohnungsgeld⸗Zuſchüſſen für Lehrer der nicht ausſchließlich vom 
Staate unterhaltenen Gymnaſien ꝛc. Auf die Diane Techow's, ob die 


Herabſetzung dieſes Poſtens bedeutet, daß der Titel, beſonders die Wohnungs: | 1 


geldzuſchüſſe, gas verſchwinden foll, wie allgemein befürchtet wird, erwidert 

Miniſterial⸗Director Greiff: Daß fie nur aus Spaxſamkeitsrückſichten 
erfolgt iſt mit dem Vorbehalt der Erhöhung, wenn der Fonds nicht aus⸗ 
reichen ſollte, ar 1 en iſt nur die Hälfte deſſen verwendet, was 
jetzt ausgeworfen worden iſt. . i 

Die Aan Wee für höhere Mädchen⸗Schulen 80,000 Mark be⸗ 
zeichnet Abg. Dauzenberg als für den Culturkampf berechnet, um die 
aufgehobenen Schulen der Schulſchweſtern zu erſetzen. Dieſe vom Cultus⸗ 
miniſter protegirten Schulen haben aber nicht das Vertrauen der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung, weil die religiöſe Erziehung nicht nach den Anſchauungen 
der Confeſſion geleitet werde. f 

Geh. Rath Schneider: Es war der Regierung ernſt mit der Schaffung 
dieſes Erſatzes, die Anſtalten ſind nach Kräften gefördert, müſſen ſich aber 
das Vertrauen der Bevölkerung erſt noch erwerben. Trotzdem zeigt ſich 
ſchon eine erfreuliche Zunahme der Zahl der Schülerinnen. 

Abg. Schläger beſtätigt, daß die an Stelle der Höfterlihen Anſtalten 
peterienen Schulen erfreuliche Fortſchritte machen, wünſcht aber eine Ver⸗ 

eſſerung und Vermehrung der Lehrerinnen⸗Seminare, damit beſonders in 
den Mädchen⸗Schulen mehr Lehrerinnen angeſtellt werden können und die 
Mädchenſchullehrer dann für Knabenſchulen disponibel werden. 

Abg. Theyſſing: Im Regierungsbezirk Oppeln hat man katboliſchen 
Familien die Gründung einer Schule nicht geſtattet, weil kein Bedürfniß 
dafür e ſei — es war nämlich neben der aufgehobenen Kloſter⸗ 
ſchule noch eine proteſtantiſche in der Stadt — und weil die in Ausſicht 
genommene Vorſteherin nicht das erforderliche Alter hatte, — es fehlten 
noch ein paar Monate daran. 5 g ; 

Geh. Rath Schneider: Die Dame, welche die Schule leiten ſollte, hatte 
nicht die geſetzlich vorgeſchriebene Qualification. Die in der Stadt befind: 
liche Mädchenſchule wird allerdings von einem Proteſtanten geleitet, aber 
demſelben iſt aus dem zur Debatte ſtehenden Fonds eine Beihilfe zur An⸗ 
e. eines latholiſchen wiſſenſchaftlichen und eines katholiſchen Religions: 
ehrers bewilligt worden. N A 

Windthorſt (Meppen) wünſcht wohl, daß die Mädchen national er⸗ 
zogen werden, aber vor allen Dingen chriſtlich⸗religids; das ſei aber nur 
auf dem Boden der Confeſſion möglich. Deshalb ſollte ſich der Staat mit 
den lirchlichen Autoritäten in Verbindung ſetzen; aber man will eben die 
römiſch⸗katholiſche a nicht, man will den Staatskatholicismus. 

Damit iſt Cap. 124 erledigt. * 

Zu Capitel 125 (Elementar⸗Unterrichtsweſen) liegen Anträge der 
Unterrichtscommiſſion und der Abgeordneten Richter (Hagen) und Röckerath, 
betreffend die Alterszulagen und die Wittwenpenſionen von ſolcher Trag⸗ 


weite und einem jo erheblichen Einfluſſe auf die zukünftige Geſtaltung des 
Unterrichtsetats vor, daß das Haus beſchließt, hente aus der Berathung 


gegen die Vorlage. j 

Abg. v. Stablewski beklagt, daß in der Provinz Poſen für eine Mil- 
lion Katholiken nur ein katholiſches Seminar exiſtire, für die Evangeliſchen 2, 
und tadelt die Einrichtung des Externats, ſowie die Verlegung des Semi⸗ 
nars nach dem rein deutſchen und proteſtantiſchen Rawicz, der Stadt des 
Socialismus in der Provinz. Dort hat der erſte Seminarlehrer, Namens 
Marſchall, den Zöglingen den Zutritt zu den Vorträgen des Socialdemo⸗ 
traten Reinders geſtatte“, die das religidſe Gefühl der Katholiken aufs Em⸗ 
pörendſte verletzten. Der Unterricht in polniſcher Sprache müßte für eine 
genügende Anzahl von Stunden obligatoriſch und jeder Lehrer am Seminar 
des Polnaſchen mächtig ſein. Das Kirchenlied ſollte in der Mutterſprache 
muſikaliſch geübt und der Geiſtliche von den Seminaren nicht ausgeſchloſſen 
werden. Der Religionsunterricht wird nur noch von Laien ohne missio 
canonica und in der deutſchen Sprache gelehrt, damit die Zöglinge den 
Unterricht ſpäter ebenfalls nur in dieſer Sprache ertheilen. Der Kirchen⸗ 
beſuch iſt für die Seminariſten überall zu einem facultativen gemacht und 
jede Controle über ihn verboten, was einer Aufforderung, die Kirche nicht 
zu beſuchen, gleichkommt. Sogar ein Theil der Lehrer erfüllt dieſe Pflicht 
nicht und in Rawicz weiß man nicht, ob der dortige Seminar⸗Director 
Katholik 1 oder nicht, denn man hat ihn in der katholiſchen Kirche noch 
nicht geſehen. Dazu die wahrhaft empörende Sprache eines Theiles der 
deutſchen Preſſe in der Provinz Poſen gegen die Katholiken: ein Blatt hat 
den Papſt Pius IX., als er noch auf der Todtenhahre gelegen, jo mit Koth 
beworfen, daß ſogar proteſtantiſche Leſer das Blatt mit der Aeußerung 
zurückgewieſen, es dürfe nicht mehr über ihre Schwelle kommen. Die Regie⸗ 
Fr muß mit der Simultaniſirung der Schulen und der Seminare ein 

nde machen. 

Geh. 9 Wätzold: Die Externate find nach dem Beſchluß des Hau⸗ 
ſes eingerichtet und haben ſich keinesweges ſchlecht bewährt. Ausſchreitun⸗ 
gen der Zöglinge kommen im Internat wie im Externat vor, wie viel mehr 
auf das Erternat fallen, iſt der Unterrichtsverwaltung noch nicht bekannt. 
Ob der erſte Seminarlehrer Marſchall in Rawicz den Schülern die Er⸗ 
laubniß zum Beſuch von Vorträgen des Socialdemokraten Reinders ge⸗ 

eben, wird ſelbſtverſtändlich eruirt werden; die Sache kann ſich aber in 

ahrheit nicht fo verhalten, weil da zur Ertheilung der Erlaubniß doch 
nur der Director competent iſt. Ausdrücklich hat das Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium in Poſen am 31. Mai 1874 verfügt, daß die polniſche Sprache 
in den Seminaren Unterrichtsgegenſtand bleiben ſolle. Sollte er in Rawicz 
facultativ behandelt werden, ſo muß ergeben allerdings Remedur ein⸗ 
treten, obwohl der Herr Commiſſar nicht glaubt, daß dieſe Behauptung zu⸗ 
trifft. Eine Reduction der Unterrichtsſtunden im Polniſchen habe ſtattge⸗ 
funden, iſt aber jo unerheblich, daß ſie zu Klagen nicht berechtigt. Der 
Religionsunterricht wird nicht nur in d Sprache ertheilt, ſondern 
der Rücksicht auf beide Sprachen genügt. Die Prüfung im Seminar wird 
vom katholiſchen Regierungs⸗ und Schulrath Schmidt in Poſen und im 
Beiſein eines Propſtes abgehalten, was doch wohl die richtige Handhabung 
des Religionsunterrichtes verbirgt. Der Zuſtand des Seminars in Rawicz 
hat den Herrn Commiſſar auf ſeiner Inſpectionsreiſe ſo erfreut, daß er 
dieſer Freude lebhaften Ausdruck hat geben müſſen. 

Cultusminiſter Dr. Fall: Wenn ich meiner Pflicht, mich über die Vor⸗ 
würfe auszuſprechen, die meiner Amtsführung vom religidſen Standpunkt 
aus gemacht werden, jetzt nachkomme, ſo ſchließe ich die Fragen der paritäti⸗ 
ſchen Schule, der weltlichen Schulinſpection und der Leitung des Religions⸗ 
unterrichts heute aus, weil ſie bei den zahlreich vorliegenden Petitionen ex 
protesso zu behandeln ſein werden und ich heute nur auf den Vorwurf 
eingehen will, daß meine Verwaltung die Erziehung in der Volksſchule, ins⸗ 
beſondere die Grundlage derſelben, die religiöſe Erziehung vernachläſſigt 
und ich die eingetretenen oder noch zu erwartenden Folgen davon zu ber: 
treten habe. In Bezug auf dieſen Vorwurf hat das Centrum hier und in 
der ide ab auch an Evangeliſchen Verbündete gefunden. Ich erinnere an 
gewiſſe evangeliſche Kirchenzeitungen, an den jo oft citirten „Reichsboten“, 
der den Herren vom Centrum als Autorität gilt. Zwar iſt man häufig ſo 

ut zu ſagen, man traue mir zu, daß ich das nicht gewollt habe. Ein 
ſchlechtet roſt, nicht viel beſſer als das Vertrauen, das Herr Windthorſt 
meiner Perſon gewährt, aber meinem „Generalſtabe“ verweigert. Habe ich 
doch dieſe verehrten Männer an meine Seite berufen, weil ich ſie als tüchtig 
und als Hilfsarbeiter in meinem Sinne kannte, deren Rath ich höre, ohne 
an ihn gebunden zu ſein, weil ich es mir von der erſten Stunde meiner 
Amtsverwaltung an zur Pflicht gemacht habe, die Verantwortung, die mir 
obliegt, ſoweit es überhaupt menſchenmöglich iſt, nicht blos formell ſein zu 
laſſen, ſondern materiell. (Sehr gut!) Darum prüfe ich Alles, was mir 
von den verehrten Herren vorgetragen wird, und nehme an, was ich nach 
gewiſſenhafter Prüfung für Recht halte, trage alſo für ihren Rath wiederum 
die Verantwortung, alſo auch für das, was ich angeblich nicht gewollt habe. 

Der Vorwurf iſt zu ſchwer und gegen mich in zu exorbitanter Weiſe er⸗ 
hoben worden, mit dem Zuſatz, ich zerſtöre die Religion, ich ruinire das 
cn als daß ich die Gelegenheit nicht ergreifen müßte, um rund 
über dieſe Dinge zu ſprechen, nicht mit Redensarten, ſondern mit That⸗ 
achen. Schon die Ausbeutung des Vorwurfs muß mit Mißtrauen gegen 
ſeinen Werth und Urſprung erfüllen. Man hat die Reorganiſation des 
preußiſchen a e 5 innerhalb der letzten ſechs Jahre mit den 


je 


ſchweren geſellſchaftlichen Schäden in Verbindung gebracht, die namentlich 
im vergangenen Jahre in ſo erſchreckender und trauriger Weiſe zu Tage 
getreten ſind und mit der Socialdemokratie, ja ein angeſehenes Blatt iſt 
o weit gegangen, in nicht gar verblümter Weiſe meine Amtsverwaltung 
ür die That des unſeligen Hödel verantwortlich zu machen! Während doch 
diejenigen Perſonen, welche jene Strömung des ſittlichen Bewußtſeins in 
der Nation repräſentiren, ſich in einem Lebensalter b a in welchem 
die gegenwärtige Unterrichtsverwaltung keinen Einfluß auf fie geübt hat. 
(Sehr richtig!) Denn das Reichsgeſetz fordert 25 1 815 für den Wähler 
und der jüngſte von denen, die im vorigen Jahre die Ziffer der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Wähler auf 50,000 zu erhöhen beigetragen habrn, iſt vor länger 
als 10 Jahren aus der Volksſchule ausgeſchieden und meine Verwaltung 
dauert in wenigen Tagen 7 Jahre. Auch befinden ſich unter den Wählern 
zum Reichstag nur 0 wenige Lehrer, die unter meiner Verwaltung in 
einem Seminar ausgebildet ſind. Da man in der Regel mit 17 Jahren 
in ein Seminar eintritt und die neue Einrichtung der Seminarien 
früheſtens im Jahre 1873 in Kraft treten konnte, ſo kann die weitaus 
größte Zahl der unter meiner Verwaltung ausgebildeten Seminariſten noch 
gar nicht zum Reichstag gewählt haben, allenfalls die kleine Minderzahl, 
die im Alter von 19 oder 20 Jahren eintrat. 5 2 
Was den Hodel ſelbſt betrifft, jo fand er feinen Unterricht zuerſt in 
Leipzig und dann in einer Erziehungsanſtalt zu Zeitz, in welcher die Be: 
ſtimmungen der Regulative ftreng eingehalten wurden. (Hört, links.) Als 
ich gehört hatte, daß dieſer Menſch gegenüber dem Stadtgerichtspräſidenten 
ſich gerühmt habe, 100 Lieder auswendig zu können, habe ich den Geheim⸗ 
Rath Schneider zu dem Präſidenten geſchickt und er hat Gelegenheit gehabt, 
ſich über die Wahrheit oder Unwahrheit dieſer Behauptung zu vergewiſſern. 
Er hat gefunden, daß das religiöſe Wiſſen Hödel's in Bezug auf Katechis⸗ 
mus, Sprüche und Lieder ſehr beträchtlich war. (Bewegung) Wo bleibt 
da der nichtsnutzige Vorwurf, daß ich für ſolche Thaten verantwortlich ſei? 
Aber er wird ja nach der Zukunft gerichtet. In einer unſerer geleſenſten 
conſervativen Zeitungen fand ich neulich den Satz, daß die Schule in erſter 
Linie Erziehungs⸗ und in zweiter Unterrichtsanſtalt fein müſſe, und ich er: 


innerte mich, daß der Abg. Perger, der in derartigen Fragen das Wort für 


die Centrumspartei zu führen pflegt, im Jahre 1876 geäußert hat, daß bis 
1872 dieſe Auffaſſung in Preußen maßgebend und die ſittlich⸗religiöſe Er: 
ziehung erſte Aufgabe der Schule geweſen ſei. Der Abg. Per 
mals: Was iſt nun aus dieſer wichtigſten Aufgabe in der 


Zeitun 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehnten a 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welehe Sonntag einmal, 


Pfarrers von 


der Heuchelei oder doch der der Schwärmerei geſchützt werden ſoll, N 
das Kind zur Bethätigung derfelben in feinem. kleinen Kreiſe und feinem 
kleinen Aufgaben gegenüber angehalten werden. Darum muß das Kind. 
arbeiten, es muß lernen, das iſt ſeine Hauptarbeit. Die Arbeit dient gerade 
zum Erziehen, und das 


er fragte da⸗ 
1 era Falk ge⸗ 
worden? Es waren aber damals die allgemeinen Beſtimmungen ſeit kaum 


* 


Voſt⸗ 
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N 
zweimal, an den übrigen Tegen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. Iamar 1879, 


drei Jahren in Kraft getreten. Der allgemeine Gedanke in beiden Citaten 
iſt der, daß zur Zeit der Regulative Alles beſſer war: da waren die Lehrer 
viel beſſer unn wurden ganz andere Früchte erzielt. Nun, die Ankläger 
müſſen ein mächtig kurzes Gedächtniß laben. Haben ſie denz vergeſſen, in 
welcher unendlich tramigen Weiſe ſich Lielfällig Zöglinge jener, in ſtreng 
pietiſtiſchem Sinne geleiteten Seminare anklagend verhalten haben gegen 
die Anſtalten, welchen fie ihre Bildung verdanken. Ich .erurzere an das 
Buch von Meiſter „Drei Jahre in einem preußiſchen Regulativſeminar“, da 
war die Provinz Sachſen in Betracht e Ich erinnere an mehrere 
8 a ak erſchienene Artikel. (Unterbrechung rechts und im 
entrum. 

Es iſt ja gleichgiltig, wo das gedruckt iſt, das iſt kein Zeugniß' für dem 
Werth oder Unwerth der „Gartenlaube“, ſondern nur ein Zeugniß dafür, 
daß ſolche Anklagen von derartigen Schülern erhoben worden ſind, natür⸗ 
lich an den ihnen zu Gebote ſtehenden Stellen. Es exiſtirt dann eine 
Handfibel des Voltsſchullebrers Kuttenfeind, die noch in vierter Muflage 
1872 in Königsberg erſchien — und der Verfaſſer iſt ein Zögling des Se⸗ 
minars in der Provinz Poſen — aus allen Neher Schriften will ich keine 
Citate bringen, ſie find mir dazu zu traurig. Der Verein für Freiheit der 
Volksſchule in Berlin ſtand in engem ene hinſichtlich janer 
e mit einer Verſammlung im Nobember 1868. Vergleichen Sie 
in dieſer Beziehung die Kreuzzeitung vom 11. November 1868: mit welch 
tiefem Haſſe find frühere Seminarzöglinge gegen die religiöfe Erziehung in 
den Seminarien jener Zeit aufgetreten! Erſchreckende Anklagen wurden er⸗ 
hoben, daß ſie dort die Ehrfurcht vor der Religion verloren hätten. Ich 
muß Sie auch auf die pädagogiſche Preſſe jener Zeit verweiſen. Sämmt⸗ 
liche preußiſche Mitarbeiter der Leipziger Deutſchen, jeht „Freien Deutſchen 
Schulzeitung“, wie verſchievden auch ihr Standpunkt, ihre Mldung und ihr 
Ton war, ſtanden unterſchiedslos im Gegenſatz zu den kirchlichen und poli⸗ 
ttſchen Tendenzen der Regulative. Auch an die e der damals 
radicalen „Berliner Pädagogiſchen Zeitung“ über die Allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen möchte ich Sie erinnern. Ein weiteres Zeichen für jene von mei⸗ 
nen Angreifern gelobte Zeit gewähren die Lehrerverſammlungen jener 
Tage. 5 der Berliner Verſammlung vom Jabre 1869 trat von allen re⸗ 
—. ch gebildeten Lehrern nur ein einziger in nicht Kg glücklicher 

eiſe unter allſeitigem Widerſpruch und unter dem Tadel des Vorſitzenden 

für die Regulative ein. Die von preußiſchen Lehrern viel beſuchte Wiener 

Verſammlung im Jahre 1870 erklärte die e Regulative für noch 
viel ſchlechter, als die Fama ſage, ihre Bildung knechte die Geiſter. Die 
Theſen der Verſammlung überwieſen den Religionsunterricht in der Volks⸗ 
ſchule vollſtändig dem Lehrerſtande, welcher nur die Grundſätze der Päda⸗ 
gogik dabei zu befolgen habe. So lange das nicht möglich, ſei der Reli⸗ 
gionsunterricht vollſtändig aus der Volksſchule ane sc ee. 

Man ſprach keineswegs von einem intersonfefjionellen,. abſtracten oder 
blos moraliſchen Religionsunterricht. Die Hamburger Verſammlung bringt 
dann unter Beifallsrufen die Rede eines preußiſchen Lehrers mit dem Saß: 
„Es giebt einen unverſöhnlichen Gegenſatz zwiſchen Wiſſen und Glauben. 
Soweit derſelbe in unſeren Schulen Geltung findet, ſo lange trägt die 
Schule zum Sinken der Sittlichkeit bei, ſoweit das heutige Wiſſen den aus 
der Unwiſſenheit ſtammenden Glauben aufhebt, ſoweit muß die Schule von 
dem Glauben Abſtand nehmen.“ Solchen Erſcheinungen befand ich mich 

egenüber, als ich die Verwaltung übernahm. Ich trat mit unbefangener 
Peufung an die Verhältniſſe heran und mußte mir ſagen, daß bei einer 
großen Zahl von Lehrern, und zwar Lehrern, des Lebensalters, welches 
zeigt, daß ſie nach dem Regulativ ausgebildet waren, gerade das Gegen⸗ 
theil von dem bewirkt worden war, was der Urheber und die Vertheidiger 


der Regulative wollten. Es muß zugeſtanden werden, daß das Syſtem der 


Regulalive ſchuld war, welches nicht durch Erziehung und a 
den chriſtlichen Glauben erwachſen und erſtarken laſſen, ſondern die Reli⸗ 
gioſität den jungen Gemüthern von außen eingeimpft wiſſen wollte. Es 
konnte aber keinen glücklichen Erfolg für die Schule haben, wenn ſo viele 
Mitglieder des Lehrerſtandes einen ihrem Beruf abgewendeten Get hatten 
und wenn viele Lehrer ihre Söhne dem Lehrerberufe entzogen, viele Lehrer 
ſich ſogar geweigert haben, an der Ausbildung der Präparanden für den 
Lehrerberuf Theil zu nehmen, ſo iſt ein ſolches Thun nicht allein auf die 
äußeren Verhältniſſe zurückzuführen, ſondern theilweiſe auch auf eine innere 
Abneigung. Ich erkenne in dieſer äußeren Behandlung religiöſer Dinge 


einige Gründe, die ſolche Schäden herbeigeführt haben, nicht blos für die 


Seminare, ſondern auch für die Volksſchulen. 

Im Jahre 1859, wo bier zum erſten Mal ausführlich über die Regula⸗ 
tive Erörterungen ſtattfanden, machte eine Rede eines Abgeordneten, des 
elſungen, des Erziehers des Freiherrn Georg von Vincke, 
einen großen Eindruck auf mich. Swe Miniſter verlieſt aus der Rede eine 
Stelle, in der geſagt iſt, daß der Zweck der Regulative, die Religioſität in 


den Familien und Gemeinden mehr und mehr feſt zu begründen, wenn ſie 
angewendet werden, wie jetzt, am allerwenigſten erreicht werden würde. Den 
Kindern werde der Religionsunterricht verleidet und mit ihm auch die Reli⸗ 


ion. Der erſtere müſſe in der Weiſe ertheilt werden, daß die Religions⸗ 
tunde den Kindern die liebſte Stunde ſei, aber nicht eine ſolche, in welche 


ſie mit Furcht und Schrecken gehen, denn die Furcht treibe die Liebe aus, 
auch die zur Religion.) Nun, meine Herren. fährt der Miniſter fort, mein 
Beſtreben iſt es geweſen, dieſe 
zuſtellen (Lachen im Centrum. Unruhe, Rufe links: Ruhe!) und jene 
traurigen Folgen zu beſeitigen durch n 
beſſerung der Schulen, entſprechende Erziehung der Lehrer 
und Anweiſung zur Ertheilung eines fruchtbringenden Reli⸗ 
gionsunterrichts. Der Abgeordnete Perger trennt die erziehliche von 
der unterrichtenden Aufgabe in der Schule; aber bei allem Reſpect vor 
ſeiner pädagogiſchen Bedeutung ſtehe ich doch auf der Seite derjenigen, 
ebenfalls erfahrenen Pädagogen, welche dieſen Unterſchied als einen rein 
doctrinären hinſtellen. Ohne Unterricht mag wohl im Hauſe erzogen wer⸗ 
den, aber nicht in der Schule. ; . { 0 
deſſen erziehende Wirkung zum Theil durch feinen Inhalt bedingt wird 
Wenn das Lebensbild eines tüchtigen Maunes, eines vortrefflichen Men⸗ 
[den gezeichnet wird, fo macht das einen großen Eindruck auf das Kind, es⸗ 


Liebe zur Religion wiederher⸗ 


Vermehrung und Ver⸗ 


Die Aufgabe der Schule iſt der Unterricht, 


agt ſich: fo willſt du auch werden. Weſſen Lebensbild in er Beziehung, 


die größte Bedeutung hat, das brauche ich Ihnen nicht zu jagen. Es ik: 
mit allem ae im $ 16 der allgemeinen Beſtimmungen hervorgehoben. 


eſinnung iſt etwas Herrliches, wenn fie aber vor der Gefahr 


Eine fromme 
ſo muß 


Lernen iſt das erſte Mittel zur Erziehnng. 
zweites Moment und zwar das hauptſächlichſte, iſt die Perfönlichkeit des 
Lehrers iſt ſeinen Beziehungen zu den Kindern. Am meiſten erziehlich aber 
wirkt der Lehrer, wenn er die Kinder nach ihrer Einzelart zu behandeln. 
weiß. Dazu iſt er aber nicht im Stande, wenn er einer überfüllten Klaſſe 
gegenüberſteht, und ich habe im Intereſſe der Erziehung gehandelt wenn 
ich ein Hauptaugenmerk meines Beſtrebens darauf richtete, die überfüllten 
Klaſſen allmälig zu normalen Klaſſen zurückzuführen. Dieſe ſchwere Auf⸗ 
abe kommt ihrer Löſung immer näher. Es ſtehen jetzt etwa 4000 vor⸗ 
ſchrittsmäßig geprüfte Lehrer mehr zu Dienſten, als ver ſece Jahren. 

Die meiſten dieſer Lehrer ſind zur Bildung neuer Klaſſen verwendet, 
wodurch die Schüler der früher überfüllten und der neuen Klaſſen ent⸗ 
ſchieden gewannen. Der Lehrer kann jetzt die Schüler überſehen und indi⸗ 
viduell auf ſie einwirken. Ungefähr 400,000 Kinder haben in der famoſen 
Aera Falk einen erziehlich wirkenden Unterricht en den ſie vorher 
entbehren mußten. (Sehr gut) Die Angreifer behaupten, von den jetzt 
ausgebildeten Lehrern könne man die richtige Wirkung auf die Zöglinge 
der Voltsſchule nicht erwarten, weil die Zahl der Religionsſtunden in den 
Seminaren vermindert und durch Stunden anderen Inhalts erſetzt worden 
ki Das entſpricht der Forderung der Landesvertretung und ſpeciell des 
bgeordnetenhauſes, ja dem Beſchluſſe vom Jahre 1863 iſt nicht einmal 
bisher vollſtändig entſprochen worden, weil ich es nicht für möglich hielt. 
Der materielle Grund war, daß die Lebensbedürfniſſe unſeres Volkes, die 


der Religionsunterricht auch 


dieſe Klagen führen, wurden damals ſolche Vorwürfe laut. 


ungeſund 


poſitive Feſtſetzung aber nur für evangeliſche 


ja heben des Lebens 


* 

Entwickelung der Induſtrie, die ſtarke Bewegung in der Bevölkerung, welche 
in ganzen weiten Kreiſen den Unterſchied zwiſchen Dorf und Stadt voll⸗ 
ſtändig verwiſcht haben, es dem Staate zur Pflicht gemacht haben für aus⸗ 
reichend gebildete Volksſchullehrer zu ſorgen. Man bat die Gefahr erkannt, 
welche der Geſellſchaft aus dem Zug . und urtheilsloſer 
Menſchen nach den großen Städten erwächſt. Deshalb mußte die Staats⸗ 
regierung vorzugsweiſe die Erziehung erwerbs⸗ und urtheilsfähiger Männer 
und Frauen fördern. Die religiöſe Erziehung iſt nicht vernachläſſigt, die 
Seminarregulative fordern daſſelbe wie ehedem. Wo es nöthig war, ſind 
beſondere Seminargottesdienſte mit obligatoriſchem Beſuche der Zöglinge 
eingerichtet worden, nur ein Zwang, wie früher, zur regelmäßigen Theil⸗ 
nahme an den Sacramenten wird nicht mehr geübt. Die Verminderung 
der Religionsſtunden iſt in den beiden unteren Curſen des Seminars von 
fünf auf vier und in den oberen Klaſſen von vier auf zwei Stunden er⸗ 
folgt. Auch andere Unterrichtsſtunden haben in der oberſten Stufe eine 

eduction erfahren. Das Correlat dafür findet ſich in dem praktiſchen 
— welchen dieſe Seminariſten in allen Gegenſtänden ertheilen 
müſſen. 

Es iſt ſchwer, eine vergleichende Betrachtung zwiſchen den bezüglichen 
Anforderungen der Regulative und denen der allgemeinen Beſtimmungen 
eintreten zu laſſen. Die letzteren ſind knapp, einfach und leicht verſtändlich 
und geben deshalb leicht kunde ee Anlaß, man merkt an ihrer Faſſung 
den Juriſten. Die Regulative ſchließen an die Satzung zugleich die Be⸗ 
gründung, ohne das eine von dem andern zu ſcheiden. Für die Verminde⸗ 
rung der Religionsſtunden ſind verſchiedene Aequivalente geſchaffen, welche 
früher nicht beſtanden, beſonders die Aufnahmebeſtimmungen für das Se⸗ 
minar. Die Regulative beſchäftigen ſich faſt nur mit den evangeliſchen 
Schulen, ich brauche deshalb Ihnen nur in Bezug auf dieſo das Facit mit⸗ 
zutheilen. Jetzt werden 10 Lieder weniger zum Lernen vorgeſchrieben als 
bisher, es wird jetzt nicht verlangt, daß der in das Seminar eintretende 
Präparande die bibliſche Geſchichte und die Sonntagsevangelien memorirt 
habe, die Zahl der zu lernenden Bibelſprüche iſt nicht mehr firirt, dagegen 
find die nicht blos gedächtnißmäßigen Anforderungen in der Religion er⸗ 
heblich geſteigert. Die allgemeinen Beſtimmungen fordern auch in Bezug 
auf die katholiſche Religion von dem Präparanden mebr, als bisher je ver: 
langt worden iſt. Das Präparandenweſen nach dieſen Beſtimmungen kann 
nicht mit einem Schlage ins Leben treten. Die allgemeinen Beſtimmungen 
erheben noch mehr Anforderungen in der Kirchengeſchichte, in dem a 5 
mus, in der Bibelkunde und dem Bibelleſen als das Regulativ vom 1. Oc⸗ 
tober 1854. Sie legen einen beſonderen Ton auf die Gründung einer 
eigenen Ueberzeugung in dem Gemüthe des jungen Lehrers. Kein einziger 
Seminariſt — katholiſch oder evangeliſch — kann die Lehrer⸗Entlaſſungs⸗ 
Prüfung beſtehen, wenn er nicht in der Religion beſtanden hat. Dadurch 
werden doch die Vorwürfe recht N Es iſt typiſch der Vorwurf 
erhoben worden, daß die jetzige Seminarbildung nichts tauge, das ſehe 
man an ihren Früchten, an den jüngeren Lehrern. 

Es giebt zweifellos unter den Lehrern aller Lebensalter faule, aber das 
„jüngere Lehrer“ heißt in dieſem Angriffe nicht Lehrer von jüngerem Lebens⸗ 
alter, ſondern Lehrer, welche ausgebildet ſind nach den allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen und unter der Verwaltung des Miniſters Falk. Daß dieſe 
allgemeinen Beſtimmungen in all' ihren drei Theilen nur ſehr wenig völlig 
durchgeführt ſind, iſt ganz natürlich, denn dieſe drei, Volksſchulweſen, Prä⸗ 
paranden⸗ und Seminarweſen hängen eng zuſammen und bedingen ein⸗ 
ander; das Ziel kann erſt erreicht werden durch ein langſames Empor⸗ 
wachſen aller drei neben einander. Wenn alſo von ſolchen jüngeren Lehrern 
die Rede ſein kann, ſo ſind ſie erſt früheſtens 1876 aus dem Seminar ab⸗ 
gegangen, und deren Zahl iſt eine recht kleine. Wo ich aber in einem Be⸗ 
Acht von einem Vorwurf gegen die jüngeren Lehrer, wo ich in einer Zeitung 
von Vorkommniſſen mit ihnen etwas zu erfahren bekomme, jo gehe ich den 
Thatſachen nach, aber ich kann ſagen, im Sinne des Ausdrucks iſt die Aus⸗ 
beute eine herzlich geringe geweſen. Was ſagen Sie zu folgendem Fall? 
Ein hochgeſtellter evangeliſcher Geiſtlicher hat nach einer Viſitation einer 
Diöcefe in feinem Bericht geklagt, daß die jüngeren Lehrer in Bezug auf 
den Religionsunterricht ſehr viel zu wünſchen übrig ließen und ihre Pflicht 
in einer traurigen Weiſe nicht erfüllt hätten. Nachdem ſich herausgeſtellt, 
daß gar keine jüngeren Lehrer in dem Kreiſe exiſtiren, giebt der Bericht⸗ 
erſtatter zu, daß er nicht ſeiner eigenen Meinung, ſondern der allgemeinen 
Klage der Seminardirectoren Ausdruck gegeben habe, die er erſt darüber 
befragt habe. Meine Herren, womit wird denn der Vorwurf begründet, 
daß ein Lehrer nichts leiſte? Zunächſt in ſeinem Beruf. Nun beſteht eine 
Anordnung, daß die Lehrer früheſtens nach 2 und ſpäteſtens nach 5 Jahren 
eine Wiederholungsprüfung machen ſollen, und ich habe eeſtſtellen laſſen, 
wie viele von jenen Lehren, die im Jahre 1876 das Seminar verlaſſen 
haben, ſchon die Prüfung beſtanden haben. Da hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Durchſchnitt in der ganzen Monarchie nur Yo Procent durchgefallener 
Lehrer angiebt, während die Ziffern in Beziehung auf das Alter wahrhaft 
glänzend ſind. > En RA ; 

Im ganzen Bezirk Schleswig⸗Holſtein it nicht ein einziger Examinand 
pure gefallen, in Liegnitz haben von 18 Examinanden 17 beſtanden. Selbſt 
in Berlin ergiebt ſich bis 1876, daß die allgemeine Durchſchnittsziffer der 
Durchgefallenen bei der zweiten Prüfung über „ iſt, aber von den Schülern 
von 1876 ausſchließlich noch nicht . Der Vorwurf iſt alſo nicht beſtätigt, 

ondern widerlegt. Die ſchweren Disciplinarfälle haben ſich in den letzten 

ahren nicht vermehrt; diejenigen, welche an die höhere Inſtanz, das Staats⸗ 
miniſterium, gehen, haben ſich ſogar vermindert. Die Lebensalter ſind für 
die Frage, ob mehr oder weniger Disciplinarfälle vorkommen, ganz gleich⸗ 

iltig. Aus verſchiedenen Gründen figurirt bald das eine, bald das andere 

lter mit einem höheren Procentſatze; aber am Ende ſind es doch Verhält⸗ 
niſſe allgemeiner Art, die mit der Unterrichtsverwaltung nichts zu thun 
haben, welche die Klagen über die Lehrer begründen. Wollen wir denn die 
materielle Richtung der Zeit, wollen wir die Genußſucht nicht in Frage 
ziehen? Wollen wir meinen, daß der Lehrerſtand unberührt gehlieben wäre 
von allem ungeſunden Leben in unſerem Staate, von allem Gründungs⸗ 
ſchwindel? Haben wir 10 575 in der Zeit der Lehrernoth zweifelhafte Ele: 
mente gänzlich von der Ausbildung zum Lehrer ausgeſchloſſen? Iſt nicht 
auch in die Lehrerwelt ein Wanderleben eingeriſſen, welches nicht geeignet 
iſt, die Sittlichkeit zu fördern? Im Weſentlichen ſind es aber allgemeine 
Verhältniſſe, welche die Klagen erzeugen, und dieſe Klagen ſind auch ſchon 
früher laut geworden. Ich bin der Sohn eines Mannes, der vor 45 Jahren 
Schulinſpector war und habe in den letzten Jahren aus der Negulatibzeit 
die Klage vielfach von ihm gehört, die jetzt immer erhoben wird: die jungen 
Lehrer überheben ſich, fie find unverſchämt. Dann theilte mir ein Regie⸗ 
rungsſchulrath mit, daß zu der Zeit, als es noch verſchiedene Prädicate über 
das Ergebniß der Lehrerprüfung gah, die Schulpatrone ihn vielfach erſucht 
hätten, ihnen nur Candidaten mit Nr. 3 zuzuweiſen, weil dieſe die beſchei⸗ 
denſten wären. (Heiterkeit.) Te 

Am 15. und 17. October 1868 fanden in diefem Haufe Verhandlungen 
ſtatt, welche ſich auf eine Verfügung der Regierung zu Erfurt vom 7. Octo⸗ 
ber 1868, alſo vier Jahre vor meinem Amtsantritt, bezogen. In dieſer 
Verfügung hieß es, daß über den Auſwand der Lehrerfamilien, ſowie dar⸗ 
über, daß Lehrer häufig zu den Stammgäften der Wirths⸗ und Bierhäuſer 

ehörten, nicht ſelten Klage geführt worden ſei. Alſo tout comme aujourdhui. 
Auch in den Zeitungen, namentlich aber in denen, welche gear ebenfalls 
f ieſe Vorwürfe 

ſind alſo gegen die menſchlichen Schwächen, die Schwäche der Jugend, die 
e Richtung der Zeit, nicht aber gegen die Unterrichts⸗Verwaltung 

erichtet. Es bleibt nur noch die Frage der Volksſchule ſelbſt zu erörtern. 
ie Stundenzahl iſt für katholiſche und 7 her en geändert; eine 
lementarſchulen erfolgt. Der 

anze Unterſchied beträgt hier nur eine Stunde; während in der einklaſſigen 
lementarſchule 6 Stunden Unterricht gegeben wurden, werden nach den 
allgemeinen Beſtimmungen in der einklaſſigen Volksſchule 5, in der mehr⸗ 
lla un 4 ertheilt. Man war überzeugt, daß in dieſer Stundenzahl in der 
Regel alles Erforderliche geleiſtet werden könne. Wenn jüngſt in einem 
Bezirke eine n poll, 0 1 55 über die Unzulänglichkeit der Stunden 
erhoben haben ſoll, fo it dieſer Vorfall noch nicht zu meiner amtlichen 
Kenntniß gelangt. Durch die Vermehrung der Stunden für die Realien 
iſt es in katholiſchen ſowie in evangeliſchen Schulen möglich geworden, ge⸗ 
wiſſe Dinge, die ſonſt in den Religionsunterricht gewiſſermaßen hinein⸗ 
gepreßt wurden, auf die eigentlichen Fachſtunden zu übertragen. Das gilt 
für das Deutſche, die Realien und den Geſangunterricht. In Bezug auf 


die katholiſche oe en ausdrücklich die früheren Kal er 3 auf: 
recht erhalten worden. N :aler Verh. 
niſſe wegen, zu kurz bemeſſen iſt, fo wirkt hier der Beicht⸗ und Communion⸗ 


enn zuweilen die Stundenzahl, localer Verhält⸗ 
unterricht vermöge ſeiner oft Eu langen Ausdehnung ergänzend. 

In der evangelifhen Schule verlangen die früheren Vorſchriften der 
Regulative, daß die Kinder die Hiſtorien der Bibliſchen Geſchichte, auf denen 
auch heute noch in erſter Linie beruht, nachleſen, 
wiedererzählen und als immer bereites Eigenthum behalten; andererſeits 


aber, daß man eine ji frei an das bibliſche Wort anſchließende Erzählung 
N a die den ue ae in geiſt⸗ und gemüthbildender Weiſe frucht⸗ 


ar mache. Ich habe ſchon angedeutet, in welcher Weiſe durch das Hervor⸗ 


ildes unſeres Heilandes dieſe Aufgabe gelöſt werden ſoll. 


Wenn nun ſo die Dinge einander gegenüberſtehen, wo iſt da die erziehliche 
Seite mehr wahrgenommen, in der alten Zeit oder in der Zeit, die die Aera 
Je genannt wird? Während darauf hingewieſen worden iſt, daß ſich als 

iel der Regulative die 5 ige Einprägung eines einfachen Wort⸗ 
verſtändniſſes darſtelle, ſchrei en die allgemeinen Beſtimmungen vor, daß 
die Einführung des Bekenntniſſes der Gemeinde durch die Erklärung des 
in ihr eingeführten Katechismus unter Heranziehung von Bibliſcher Ge⸗ 
ſchichte, Bibelſprüchen und Liederverſen oder ganzen Liedern vermittelt wer⸗ 
den ſolle. Es iſt ausdrücklich angeordnet worden, es ſolle eine Ueberladung 
des Gedächtniſſes vermieden werden. Weil die allgemeinen Beſtimmungen 
den Verſuch machen zu ſcheiden zwiſchen demjenigen, was der Schule und 
dem, was der Kirche angehört, ſo iſt verordnet, daß die drei erſten Haupt⸗ 
ſtücke des kleinen Katechismus der Schule, die anderen dem Confirmanden⸗ 
Unterrichte zugewieſen ſeien. Das iſt indeſſen keineswegs in fo unbedingter 
Weiſe geſchehen, daß keine Ausnahme exiſtire. Die Ausnahmen werden 
auf beſondere Verhältniſſe gegründet: in Schleswig⸗Holſtein, weil dort erſt 
mit dem vollendeten 15. Jahre confirmirt wird, für Bezirke der Provinz 
Hannover, für Gegenden, wo der Religionsunterricht irgendwie erſchwert 
iſt und endlich beſteht eine generelle Ausnahme, daß die gedächtnißweiſe 
Aneignung des Textes der drei erſten Hauptſtücke, wo ein beſonderer Werth 
darauf gelegt wird, geſtattet ſein ſoll, um für ſie wenigſtens die erſte Stufe 
des Verſtändniſſes anzubahnen. 

Dieſe Trennung der Forderungen iſt nicht etwa von mir erfunden, ſon⸗ 
dern ſie iſt angebahnt von Theologen der verſchiedenſten Richtungen und 
das 8 Conſiſtorium zu Hannover hat in der vorpreußiſchen Zeit, 
am 19. März 1862, ganz Aehnliches verordnet. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt es mir allerdings erklärlich, daß dieſer Vorwurf je länger je mehr ver⸗ 
ſtummt iſt und daß man erkannt hat, es thun die allgemeinen Beſtimmungen 
mindeſtens ebenſoviel, ja mehr für die Einführung des Kindes in die Ge⸗ 
meinde, der es künftig ſelbſiſtandig angehören ſoll, als die früher beſtehen⸗ 
den Vorſchriften. Es war vor Jahren, daß ich von dem conſervativen 
Herrn von Gottberg wegen Beſchrankung des Gedächtnißwerks angegriffen 
wurde. Ich habe ihm damals ſchon erwidern können, daß dieſe Beſtimmung 
ſich nicht allein auf den Religions⸗Unterricht, ſondern auch auf alle anderen 
Unterrichtsmaterien beziehe und daß ich mit meinen Maßnahmen die 
Richtung der Innerlichkeit verfolge. Es iſt das ja auch leicht zu belegen. 
Die Sonntags⸗Evangelien ſollen nicht mehr auswendig gelernt, aber die 
Kinder in das Verſtändniß der heiligen Schrift eingeführt werden — dies 
wird in den §§ 15—18 der allgemeinen Beſtimmungen ausdrücklich gefordert. 
Das Kirchengebet und andere Theile der Liturgie ſind nicht mehr auswendig 
zu lernen, ſondern die Kinder ſo zu unterrichten, daß ſie an dem Gottes⸗ 
dienſt der Gemeinde lebendig theilnehmen. Die Zahl der zu lernenden 
Kirchenlieder iſt beſchränkt und gleichzeitig beſtimmt worden, daß auch die 
neue kirchliche Richtung der religiöjen Dichtung nach Gellert bei der Aus⸗ 
wahl berückſichtigt werden kann und daß bei einer Ungleichwerthigkeit der 
Verſe nur diejenigen zu lernen ſind, die geeignet ſind, fürs ganze Leben 
behalten zu werden und in ſchweren Augenblicken Troſt zu ſchaffen. MN 
kann nur wiederholen: Es kommt nicht auf die Quantität des religiöſen 
Wiſſens an, es kommt darauf an, daß das, was gelehrt wird, auch ver⸗ 
ſtanden werde und in Fleiſch und Blut übergehe. (Sehr gut!) Das habe 
ich mit meinen Beſtimmungen gewollt im Gegenſatz zu dem früberen Stand⸗ 
punkte. In einer ſocialdemokratiſchen Zeitung wurde einmal geſagt, dieſe 
Beſtimmungen ſeien ein neuer Verſuch, die morſchen Säulen des Staates 
und der Geſellſchaft zu ſtützen und es wurde hinzugeſetzt: ein Verſuch, der 
der Soeialdemokratie gefährlicher fein könne, als die Weiterführung des 
end a or nach den e — ich denke, Unrecht hatte das 


Blatt ni (Lebhafter Beifall. a 

Abg. Mayraun: Der Abg. v. ap ewski hat feine Behauptung, daß 
die Schulinſpectoren maſchinenmäßige late ſeien, die der Regierung 
einen phraſenhaften Humbug vormachen, durch nichts bewieſen. Ich ſchleu⸗ 
dere deshalb dieſen Vorwurf auf ihn zurück; er will dem Lande einen 
973 vormachen. (Unruhe.) Durch die Präſidialverfügung vom 27. October 
1873 it, die genügende Berückſichtigung des Unterrichts in der polniſchen 
Sprache in allen Schulen Poſens gewährleiſtet; ſollten von unteren Beam⸗ 
ten Mißgriffe vorkommen, jo möge man die Klagen darüber vor die höchſten 
Inſtanzen bringen. Daß ein Director, der nicht Geiſtlicher, dem Religions⸗ 
lehrer Vorſchriften über die Methodik des Unterrichts giebt, iſt kein Fehler; 
denn die Methodik berührt den dogmatiſchen Theil nicht. — Ich frage die 
Regierung, ob der im Plane längſt ausgearbeitete Bau des Seminars zu 
Ortelsburg bald in Angriff genommen werden wird, und ob fie geneigt üt, 
Parallelcurſe, wie ſie hier in den Semingrien von Angerburg, Neuzelle und 
anderen proviſoriſch eingerichtet hat, in weiterem Umfange einzurichten? 
Bei der augenblicklich großen Zahl tüchtiger Präparanden, die wegen der 
ſchlechten Conjunctur auf andern Gebieten ſich dem F widmen 
wollen, würden Bine Parallelcurſe das geeignetite Mittel zur Deckung des 
noch immer großen Bedürfniſſes an geprüften Lehrern fein. a : 

Ein Vertreter der Regierung erklärt, daß der Bau des Seminars in 
Ortelsburg deshalb nicht in dieſem Etat aufgenommen 0 weil man bei 
der ungünſtigen Finanzlage ſich auf Vollendung der ſchon begonnenen 
Bauten beſchränken müſſe; daß die Regierung ferner mit Errichtung von 
Parallelcurſen, wo es irgend angehe, weiter vorgehen werde. 

Abg. Perger: Alle Parteien des Hauſes ſind dem Miniſter Falk für 
gewiſſe Veränderungen, welche die Elementarſchule durch ihn erfahren hat, 
dankbar, z B.lfür die e der Schulen, die Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter, Erweiterung der Schulgebäude, obgleich die Bezirks⸗Regierungen 
der weſtlichen Provinzen in letzterer Beziehung den Seckel der Communen 
oft über das Maß in Anſpruch nehmen. Dagegen find im Unterricht die 
Ziele oft zu hoch geſteckt und die Schüler überlaſtet. In Bezug auf die re⸗ 
ligiöſe Erziehung endlich befolgt der Miniſter ein ſehr ſchädliches Syſtem. 
Die Völker Europas, welche fruͤher dem chriſtlichen Glauben durchweg treu⸗ 
ergeben waren, haben ſich in zwei große Parteien 1 die Einen 
. noch an die Dreieinigkeit, die Menſchwerdung Gottes durch ſeinen 

ohn, deſſen Kreuzigung, Wiederauferſtehung u. ſ. w.; die Anderen negiren 
dieſe poſitiven Lehren des Chriſtentbums. Dieſer zweiten Partei gehört der 
Miniſter an, und die Lehrer neigen ſich bereits demſelben Standpunkt zu. 
In einem vor Lehrern gehaltenen Vortrage durfte der Vortragende mit 
Beifall ſagen: „An Adam und Eva glaubt jetzt klein anſtändiger Menſch 
mehr“. (Heiterkeit) Die Conſequenz dieſer Richtung iſt das Programm des 
Vereins für Reform der Kirche, welcher die Erziehung des ſittlich freien 
Menſchen durch ſittliche Erkenntniß verlangt; wir aber wollen gehorſame 
Söhne der Kirche und gehorſame Unterthanen des Staats fein und bilden. 

Geh. Rath Schneider bemerkt, daß der Vorredner wenig Thatſächliches 
vorgebracht habe. Sollte einmal ein Mißgriff gemacht worden ſein, ſo ſei 
jedenfalls Remedur 8 a 0 ; 

Abg. Seyffardt: Die Rede des Cultusminiſters hat an Liefer (linken) 
Seite ſo gezündet, daß jeder Zuſatz ihre Wirkung ſchwächen würde. Durch 
den kirchenpolitiſchen Kampf war der Miniſter gezwungen, von zwei Uebeln 
das kleinere zu wählen, und da war es denn immer noch beſſer, den Reli: 

ionsunterricht von Lehrern ertheilen zu laſſen, die nach den Anſichten ihrer 
nfeſſionsgenoſſen nicht voll berechtigt dazu ſind, als gar keinen Religions⸗ 
unterricht zu haben. Aus dem Herzen des Volkes hat ſich auch gar kein 
Widerſtand dagegen geltend gemacht, den hat immer nur die Agitation 
hervorgerufen. e im Centrum. Sehr richtig! links.) Das iſt 
ein Zeichen, daß die Falk ſche Volksſchule tüchtig arbeitet. Wenn man die 
Schule an ihren Früchten erkennen ſoll, dann Teen Sie ſich doch die Bru⸗ 
talitätsſtatiſtik an, zu der die Schüler der früheren von Geiſtlichen geleiteten 
Anſtalten einen bedeutenden Beitrag liefern. Das Falk ſche Regiment hat 
lange genug gewirkt, daß Sie (die Ultramontanen) die Schule niemals 
wieder in N re Hände bekommen werden; das Falk ſche Regiment hat ein 
lebhaftes Intereſſe für die Schule wachgerufen, das zeigen die hohen 
Summen, welche die Gemeinden darauf verwenden. — — im Centrum: 
Leider!) Dies Leider beweiſt, daß es Ihnen nicht um die Schule, ſondern um 
Nebenzwecke zu thun iſt. Daß nicht alle Katholiken Ultramontane ſind, 
geht daraus hervor, daß von allen bei den Wahlen abgegebenen Stimmen 
nur 22 Procent clerical ſind, während die Katholiken 40 Besteht der Reichs⸗ 
angehörigen ausmachen. ie Stadtverordnetenwahlen haben den Ultra⸗ 
montanen ebenfalls gezeigt, daß ihre Herrſchaft zu Ende geht und gerade 
die Volksſchule war der Punkt, welcher die Verbindung mit den Liberalen 
vermittelte. Bei treuer Pflege der Confeſſion, aber Mheiuland der geiſt⸗ 
305 fl e aus der Schule dürfte hier für das Rheinland die wahre 

ukunft liegen. 

Abg. Lowe (Bochum): Die in der letzten Zeit zu Tage getretenen Aus: 
e ſind eine allgemeine Krankheit, man ſtellt maßloſe Anſprüche 
an die Allgemeinheit, ohne ſich der correlaten Pflichten bewußt zu ſein. Im 
Privatverkehr, im Familienleben hat ſich dieſe Demoraliſation noch nicht 
geltend gemacht. Aus der misera contribnens plebs ſind vollberechtigte Staats⸗ 
bürger geworden, welche durch ihre Abgeordneten mehr oder weniger Einfluß 
auf die Rien des Staates haben. Iſt der Religionsunterricht dieſen 
Entwickelungen gefolgt? Er bewegt ſich noch immer auf dem Boden der 
patriarchaliſchen moſaiſchen Geſetzgebung, die von Gemeinden und Staaten 
nichts wußte. Auf dieſem Gebiete iſt keine Gleichgiltigkeit eingetreten; den 
Dieb und Ehebrecher verurtheilt man allgemein! aber e b ee 
Theorien iſt man völlig gleichgiltig; ja, man cofettirt mit ihnen bis in die 


böchſten Kreiſe dinein in geiſtreichem Spiel. Man erkennt den Satz an: 
Seid unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über Euch hat; denn ſie iſt von 
Gott eingeſetzt. Ja aber, ob ſie von Gott 1 1 iſt, ſieht man daran, 
ob ſie Gewalt hat, und das wollen wir erſt probiren. Man muß in der 

flichtenlehre weit über die moſaiſchen Gebote hinausgehen, beſonders wenn 

ute im geiſtlichen Amte die Socialdemokratie bekämpfen, indem ſie dieſelbe 
Saat des Neides und Haſſes zwiſchen den einzelnen Geſellſchaftsklaſſen aus⸗ 
ſtreuen. Der Unterrichtsminiſter ſollte ſeinen Einfluß auf die Kirchenbehörden 
dahin geltend Ri daß in dem Religionsunterricht dieſe Pflichten gegen 
den Staat zur Erkenntniß gebracht werden. 

Damit ſchließt die Debatte, die Titel werden genehmigt. 

Schluß 4% Ubr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. (Antrag 

Schorlemer betr. Maßregeln gegen den Wucher.) ; ö 


Berlin, 15. Jan. [Amtliches.]. Se. Majeſtät der Kaiſer hat die 
Wen Räthe bei dem Rechnungshofe des Deutſchen Reichs, bishe⸗ 
rigen Ober⸗Rechnungs⸗Räthe Dr. Vocke und Rembe zu Geheimen Ober⸗ 
Rechnungs⸗Räthen ernannt; dem Geheimen expedirenden Secretär bei der 
oberſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung, Rechnungs⸗Rath Timm in 
Berlin den Charakter als Geheimer Rechnungs⸗Rath, dem Geheimen 
Kanzlei⸗Director beim General⸗Poſtamte Schulz in Berlin den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath, den Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendanten Wegner in Liegnitz und 
Kanzler in Straßburg i. E., ſowie den Ober⸗Poſtcommiſſarien Hertzberg 
in Düſſeldorf, Stettin in Danzig und Gutsmuths in Kaſſel den Cha⸗ 
rakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den vortragenden Rath bei der Ober⸗Rech⸗ 
nungskammer, bisherigen Ober⸗Rechnungs⸗Rath von Bötticher, zum 
Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗Rath, ſowie die Rechnungs⸗Räthe Alpert und 
Späthen im Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu 
Gebeimen Rechnungs⸗Räthen ernannt, und dem Kaufmann Johann 
dee »b Stock zu Koblenz das Prädicat eines Königlichen Hoflieferanten 

Ihre Majeſtät die Königin hat dem Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Fan ederhen zu Köln das Prädicat eines Hof⸗Lieferanten 

erliehen. 

Bei dem Miniſterium des Innern iſt der Geheime Kanzlei⸗Secretär 
Liers zum Geheimen Regiſtrator, und der Geheime Kanzlei⸗Aſſiſtent Lang⸗ 
ner zum Geheimen Kanzlei⸗Secretär ernannt worden. 

erlin, 15. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hoͤrte heute die Vorträge des Chefs des Civil⸗Cabinets, Wirklichen 
Geheimen Raths von Wilmowski, ſowie des Präſidenten des Staats⸗ 
Miniſteriums, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, und nahm die Mel⸗ 
dung des hierher beurlaubten Commandeurs der 28. Cavallerie⸗ 
Brigade, General⸗Majors Grafen zu Lynar, entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz] nahm geſtern Vormittag um 11% Uhr einige militäriſche 
Meldungen entgegen und ertheilte um 12 Uhr dem dieſſeitigen Ge⸗ 
ſandten in Dresden, Grafen Dönhoff, Audienz. Um 4 Uhr begab 
Sich Se. Kaiſerliche Hoheit zum Diner in das Schloß. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeffin] empfing geſtern, am zehnten Jahrestage der Gröffnung 
des Victoria⸗Lyeeums, in Gegenwart des Vorſtandes die Leiterin dieſer 
Anſtalt, Miß G. Archer, und überreichte derſelben in Anerkennung 
ihres verdienſtlichen Wirkens ein von Ihrer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheit der Protectorin und den Mitgliedern des Curatoriums 
und Studienfonds ihr gewidmetes Ehrengeſchenk. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 15. Jan. [Der Antrag Heeremann. — Zur 
Quotiſirungs⸗Frage.] Das Centrum des Abgordnetenhauſes hat 
für eine Ueberraſchung geſorgt. Die Fraction war bis gegen 10 Uhr 
geſtern Abend beiſammen und beſchloß die Einbringung des folgenden (be⸗ 
reits telegraphiſch mitgetheilten) Antrages: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die Königliche Staatsregierung aufzufordern die Bevoll⸗ 
mächtigten Preußens zum Bundesrathe des Deutſchen Reiches dahin 
zu inſtruiren, daß ſie dem dem Bundesrathe vorgelegten Geſetzentwurf 
vom 31. December 1878 „betreffend die Strafgewalt des Reichstages 
über ſeine Mitglieder“ ihre Zuſtimmung nicht ertheilen.“ Als An⸗ 
tragſteller fungirt der Abg. v. Heeremann. Dieſer Antrag beſchäftigte 
heut ungemein die Mitglieder des Hauſes; man nimmt an, daß das 
Centrum in Erfahrung gebracht hatte, daß man von liberaler Seite 
damit umgegangen war, eine Interpellation an das Staatsminiſterium 
etwa in dem Sinne zu richten, ob das Miniſterium Kenntniß 
von der Vorlage habe, und welche Stellung daſſelbe etwa zu 
dem Entwurf zu nehmen gedenkt. Der Centrums⸗Antrag, der 
vorausſichtlich am nächſten Mittwoch zur Debatte kommen 
wird, tft wie ſich leicht erkennen läßt, ein einfaches Wahlmanöver. 
Das Ende der Landtags⸗Legislaturperiode ſteht vor der Thür und die 
Centrumsleute wollen unſtreitig Capital daraus ſchlagen, wer für und 
wer gegen ihren Antrag geſtimmt hat. Man glaubt allgemein, daß 
ſich, ſehr gegen die Abſicht der Antragſteller, die ganze Frage nicht zu 
einer Haupt⸗ und Staatsaction aufbauſchen werde; man beruft ſich 
für dieſe Anſicht auf einen ziemlich naheliegenden Präcedenzfall. Am 
7. December 1877 richtete das Centrum damals uuter Vortritt des 
Abg. von Schorlemer⸗Alſt eine Interpellation an die Regierung, um 
zu erfahren, in welcher Lage ſich die Verhandlungen zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und Oeſterreich⸗ungarn über den Handelsvertrag be⸗ 
fänden, und welche Haltung die Regierung im Bundesrathe des 
Deutſchen Reiches einnehmen wolle, um durch Erneuerung des Ver⸗ 
trages Nachtheile und Beeinträchtigungen des deutſchen Handels und 
der Induſtrie abzuwenden. Die damaligen Miniſter des Handels 
und der Finanzen, Dr. Achenbach und Camphauſen, lehnten es ab, 
darauf zu aniworten, weil es ſich bei der Frage um eine Reichsangelegenheit 
handle, die vor das Forum des Reichstages gehöre, nicht aber um 
eine preußiſche Landesangelegenheit; man müſſe ſich hüten, durch ein 
derartiges Vorgehen dem Partikularismus der Einzelſtaaten Hand⸗ 
haben zu bieten. Die Majorität des Abgeordnetenhauſes erklärte ſich 
damals ganz im Sinne der Miniſter und wird diesmal, zweifellos 
einen ähnlichen Standpunkt einnehmend, den Antrag ablehnen. — 
Die Fractionen werden ſich unverzüglich mit dem Antrage beſchäftigen, 
die Abſicht, eine Interpellation in dieſer Angelegenheit einzubringen, 
dürfte als aufgegeben zu erachten ſein. — Von ſehr unterrichteter 
Seite werden jetzt alle Nachrichten über Conceſſtonen der Regierung 
in der Quotiſtrungsfrage als ungenau oder verfrüht erklärt. Man 
ſagt, die Dinge ſeten noch nicht über die allererſten Erwägungen 
hinaus gediehen, der Finanzminiſter habe ſeine Abſichten kund gegeben, 
harre aber noch der Zuſtimmung von allen entſcheidenden Stellen. 
Gewichtige Schritte in dieſer Frage möchten während der jetzigen 
Seffion in dieſer Beziehung kaum vorwärts gethan werden. ; 

J Berlin, 15. Jan. [Das Reichstags⸗Diseiplinar⸗ 
Geſetz. — Die Lage der Socialdemokraten.] Die Waſſer 
ſind im Sinken; die Aufregung über das Disciplinargeſetz des Reichs⸗ 
tages weicht ruhigeren Erwägungen. Einen guten Theil an dieſer 
veränderten Stimmung haben die Auslaſſungen der Conſervativen 
und Officiöſen über die Inopportunität des weitgehenden und bedenk⸗ 
lichen Entwurfs genommen. Aber durchſchlagend wirkt die neuere 
Mittheilung, daß der Reichskanzler die Initiative zur Vorlegung des 
Geſetzentwurfs ſchon während der letzten Reichstagsſeſſion ergriff und 
daß derſelbe als integrirender Theil des Socialiſtengeſetzes dem Bundes⸗ 
rathe vorgelegt werden ſollte. Auf den Wunſch des Kronprinzen wurde 
davon ſeiner Zeit Abſtand genommen, weil er Grund hatte, anzu⸗ 
nehmen, daß der Reichstag ſelbſt feine Geſchäftsordnung in dem 
angedeuteten Sinne vervellftändigen würde. Seitdem hat Fürſt 
Bismarck ſeine Tactik in ſofern geändert, als er mit Uebergehung 
des preußiſchen Staats⸗Miniſteriums das Strafgeſetz „im Auftrage 


des Kalſers“ direct an ben Bundesrath brachte. Von liberaler] ſich vielſach die Beſorgniß geltend, daß es zum Bruche zwiſchen der Mehr⸗ 


Seite werden die eonſtitutionellen Bedenken über dieſes legisla⸗ heit und dem Cabinet oder zu einem Conflict innerhalb der Mehrheit 


toriſche Vorgehen nicht verſchwiegen, wenn auch der Natur des 
Gegenſtandes nach die ſtaatsrechtlichen Vorbehalte wegen der unver⸗ 
antwortlichen Stellung des Monarchen eine vorſichtige Umſchreibung 
erfahren. Indeſſen gelangen gleichzeitig Meinungsäußerungen einiger 
deutſchen Bundesregierungen hier an, die nicht nur die formelle Frage 
der Einbringung des Entwurfes, ſondern mehr noch den unzeitge⸗ 
mäßen und namentlich gegen die Mittelparteien des Reichstages ge⸗ 
richteten Entwurf bemängeln. Alle dieſe Momente haben dazu ge⸗ 
führt, in den Kreiſen der Reichstagsmehrheit Informationen über die 
Chancen einzuziehen, welchen der Entwurf bei ſeiner Einbringung im 
Reichstage ausgeſetzt ſein würde. Von einer darauf bezüglichen Un⸗ 
terredung mit einem Reichstagsabgeordneten und einer hervorragenden 
Perſönlichkeit innerhalb der Regierung wird Folgendes angedeutet. 
Jener Abgeordnete meinte, daß der Reichstag den Erlaß eines der⸗ 
artigen Strafgeſetzes ſo betrachten würde, als wollte man mit Ka⸗ 
nonen nach Spatzen ſchießen, weil die Socialdemokraten im Reichstage 
eine untergeordnete und mit Ausnahme Bebels faſt lächerliche Rolle 
ſpielten. Sobald einer derſelben ſprach, führte er weiter aus, leerten 
ſich die Bänke, nicht gerade aus Unwillen über die Unwiſſenheit und 
den Bierbankton, ſondern aus Langerwelle und wahrhaftem Ueber⸗ 
druß an den hundertmal gehörten Phraſen. Der Präfident hielt die 
Leute mit gewaltiger Fauſt in Ordnung und wenn einer doch den 
parlamentariſchen Anſtand verletzte, wie etwa Haſſelmann, Bracke ıc., 
ſo ſtrafte ihn das Haus entweder mit Gleichgiltigkeit oder mit lauten 
Hohn⸗ und Verachtungsrufen. Innerhalb der liberalen Kreiſe wurden 
die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten des Reichstags nur noch als 
Schatten ihrer früheren Exiſtenz betrachtet. Das Socialiſtengeſetz 
habe ihre Partei vom politiſchen Schauplatz verſchwinden laſſen und 
die materielle Lebensſtellung der Führer ſei einfach deshalb vernichtet, 
weil die von den Arbeitern gezahlten Diäten nicht mehr aufgebracht 
werden können. Einen ſchlagenden Beweis habe ein Schreiben 
Fritzſche's in Leipzig an feine Parteigenoſſen geliefert, welches die 
Geldfrage zur Sprache bringt und kaum einen Zweifel übrig läßt, 
daß ohne die Aufbringung von Parteimitteln die Arbeiterführer ſich 
nicht in Berlin halten können. Um dieſe wenigen Exiſtenzen aus 
dem Reichstage zu drängen, würde es ſich wahrlich nicht der Opfer 
und Mühe lohnen, drei Verfaſſungsbeſtimmungen zu ändern. Ohnehin 
ſei zweifelhaft, ob einige der Ausgewieſenen ihre Sitze im Reichstage 
wieder einnehmen werden. Unſer Gewährsmann reſumirt: Die von 
allen Parteien mehr oder minder begründete Zurückweiſung der Straf⸗ 
novelle gegen die Reichstagsabgeordneten wird im Bundesrath ſtecken 
bleiben. Sie dürfte ſchwerlich mehr Anlaß zu einer Auflöfung des 
Reichstages geben. Der Kronprinz habe ſich übrigens ſchon einmal 
(bei den Compromißverhandlungen über das Soclaliſtengeſetz) gegen 
eine zweite Parlamentsauflöſung ausgeſprochen. Jetzt, wo es ſich um 
die wichtigen Arbeiten in Sachen der Zoll: und Steuerreform handle, 
und der Kronprinz nach unterrichteten Mittheilungen ſich weder zu 
den Freihändlern noch Schupzöllnern zählt, wünſcht er den Reichstag 
vor jeder Kriſts zu bewahren. 

W. T. B. [Der Bundesrathl bielt geſtern unter Vorſitz des 5 705 
denten des Reichskanzleramts, Staatsminiſters Hofmann, eine Plenar⸗ 
Sitzung. Nach Feſtſtellung des Protokolls der vorigen Sitzung kamen zur 
Borlage die Ueberſichten der Geſchäfte des Reichs⸗Oberhandelsgerichts und 
des Bundesamts für das Heimathweſen für 1878. Ein Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden, betr. die Aenderung der Reichsſtatiſtik aus Anlaß der Theilung 
der Provinz Preußen, wurde angenommen. Die Aenderungen beziehen ſich 
insbeſondere auf die Vorſchriften über die Statiſtik der Auswanderungs⸗ 
bewegung in den Einſchiffungshafen und über die Statiſtik der Seeſchifffahrt. 
1 wurde über die Beſetzung erledigter Stellen bei den Disciplinar⸗ 

ammern 58 f gefaßt. Ausſchußberichte wurden erſtattet über die 
Geſetzentwürfe für Elſaß⸗Lothringen be gem a. Feſtſtellung des Landes⸗ 
baushalts⸗ Etats für 1879/80; Beſtimmungen über das niedere 
Unterrichts Weſen; e. Beſchränkungen der Bau =» Freiheit in den 
neuen Stadttheilen von Straßburg. Die Geſetz⸗ Entwürfe wurden 
nach den Ausſchußanträgen genehmigt. Endlich wurde über die geſchäft⸗ 
liche Behandlung mehrerer an den Bundesrath gerichteter Ginnähen Ber 
chluß gefaßt und zwar: a) einer Eingabe des Centralausſchuſſes des 

ereins zur Förderung der Handelsfreiheit, betreffend die Reviſion des Zoll⸗ 
tarifs; b) einer Eingabe der Sägenfabrikanten Gebr. Honsberg u. Gen. 
in Remſcheid, betreffend den zollfreien Eingang engliſcher Stahlplatten für 
roße Sägen; e) einer Eingabe des Directeriums des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins im Erzgebirge zu Chemnitz betreffend die Reformen in der 
Handels⸗, Zoll⸗ und Steuergesetz ebung; d) einer Eingabe des Directoriums 
der Magdeburg ⸗Halberſtädter Gſenbabn⸗Geſellſchaft betreffend die Gewäh⸗ 
rung der Export⸗Bonification für eine nach Dänemark ausgeführte Sen⸗ 
dung Candis; e) einer Eingabe der Handelskammer für die Kreiſe Reichen⸗ 
bach, Schweidnitz und Waldenburg betreffend die Gebühren der Rechts⸗ 
anwälte; f) einer Eingabe des e Guſtav Fischer in Jena 
betreffend das von dem Geheimen Rath Dr. Schulze zu Heidelberg heraus⸗ 
gegebene Wrrk „Hausgeſetze der regierenden deutſchen beg on 

[Besfügungen auf Grund des Reichs⸗Geſetzes vom 2lften 
October 1878.] Verboten ift die fernere Verbreitung des im Verlage von 
A. Ihrlinger und — zu Budapeſt erſcheinenden Ae ne 
Volksblattes „Arbeiter⸗Wochen⸗Chronik“ und des im Verlage von Stephan 
Kohl und Genoſſen zu Wien erſcheinenden Central⸗Organs der ſocialdemo⸗ 


kratiſchen Arbeiterpartei Oeſterreichs „Der Socialiſt“ im Reichsgebiete. — 


Die Central⸗Kranken⸗ und Sterbekaſſe der Tiſchler und verwandten Berufs⸗ ! 


genoſſen, Filiale Wiesbaden, ift unter außerordentliche ſtaatliche Controle 
geſtellt worden. 5 

[Marine.] S. M. S. „Ariadne“, 8 Geſchütze, Commandant Corv.⸗ 
Capt. v. Werner, iſt, einem von Hongkong eingegangenen Telegramme er 
folge, am 20. December 1878 von der Inſel New⸗Ireland u Apia (Sa: 
mog Inſeln) in See gegangen. — S. M. ©. „Luiſe“, 8 Geſchütze, Com: 
mandant Corv.⸗Capt. Schering, iſt am 28. December 1878 von Malta in 
See gegangen, ankerte am 3. Januar c. im Hafen von Port Said und 
be tigte am 5. Januar c. die Reiſe nach Suez fortzuſetzen. 
1 ln, 15. Jan. [Die engliſche Boit] vom 14. d. früh (planmäßig 
in Verviers um 8 Uhr 21 Min. Abends) iſt ausgeblieben. Grund: Wegen 
verſpäteter Ankunft des Zuges don Oſtende Brent nach Düſſeldorf in 
Verviers verfehlt. Verſpätung von Oſtende bis Verviers 48 Min. Poſt 
geht um 7 Uhr Vormittags von Köln ab. 


Frankfurt a. M., 15. Januar. [Wahl.] Bei der heute hier 
ſtattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde nach officieller 
Ermittelung Fabrikant Dr. Eugen Lucius (nat. ⸗lib.) mit 207 von 
257 abgegebenen Stimmen gewählt. 


Frankreich. 

O Paris, 13. Januar. [Die Eröffnung der Kammern. 
— Die Regierung und die Linke. — Das Programm der 
Regierung. — Der Kriegsminiſter. — Challemel⸗Lacour. 
— Préault +] Morgen, am zweiten Dinstag des Jahres, be⸗ 
ginnt verfaſſungsmäßig und ohne daß eine beſondere Berufung der 
Kammern ſtattzufinden hätte, die parlamentariſche Seffion von 1879. 
Die erſte Sitzung wird zweifelsohne nicht viel Intereſſantes bringen; 
die auf der Tagesordnung ſtehende Wahl der definitiven Vorftände 
dürfte auf Mittwoch oder Donnerstag verſchoben werden; auf alle 
Fälle erwartet man erſt für Donnerstag die vielbeſprochene Mit⸗ 
theilung der Regierung. Die Linke des Senats iſt in dieſem Augen: 
blicke verſammelt, um ihre Candidaten für die Präſidenten⸗ und 
Vicepräſidentenwahl zu bezeichnen; die republikaniſchen Fractlonen 
er Kammer, mit Ausnahme der gemäßigten Linken, berathen heute 
nochmals über die Erforderniſſe der Situation und über ihr Verhalten 
zu dem Programm des Miniſteriums. Im Ganzen herrſcht heute 
dieſelbe Unficherheit, wie geſtern, und in den politiſchen Kreiſen macht 


kommen werde. Diejenigen, die zu einer optimiſtiſchen Auffaſſung ge⸗ 
neigt ſind, wollen jedoch nicht zugeben, daß die Linke, nachdem ſie 
ſieben Jahre hindurch eine ſo anerkennenswerthe Mäßigung und ſo viel 
politiſches Verſtändniß bewieſen, jetzt im Augenblick des Sieges durch 
Ungeduld und Uebereilung die große Maſſe der Nation gegen ſich 
aufbringen werde. Zumal von Gambetta erwartet man, daß er ſei⸗ 
nen ganzen Einfluß aufbieten werde, um ſeine Parteigenoſſen zur 
Mäßigung zu beſtimmen. In dieſer Beziehung iſt es nicht gerade ein 
günſtiges Zeichen, daß die Gambetta'ſche „Republique Frangaiſe“ eine 
immer weniger klare Sprache führt und jede beſtimmte Aeußerung über 
die Schwierigkeiten des Tages ſorgfältig vermeidet; aber auf der andern 
Seite hat Gambetta ſchon einen erſten Beweis von ſeinem guten Willen 
gegeben, indem er am Sonnabend in der Verſammlung der repu⸗ 
blikaniſchen Union ſich entſchieden dagegen ausſprach, daß die Linke 
ſelbſt ein Programm entwerfe, ein Verfahren, welches in der That 
wohl der Ungeduld vieler Deputirten zuſagen mag, das aber mit den 
Regeln des Parlamentarismus nicht im Einklang ſtände. Die Idee 
wird denn auch jetzt ſo gut als aufgegeben betrachtet und dafür weiß 
man Gambetta großen Dank. Weniger Beifall jedoch findet ſein Vor⸗ 
ſchlag, die erwartete Regierungsmittheilung einer Commiſſion zu über⸗ 
weiſen und durch dieſe Commiſſion eine zuſtimmende oder ablehnende 
Tagesordnung der Kammer vorlegen zu laſſen. Der Vorſchlag wird wahr⸗ 
ſcheinlich nicht durchgehen. Was alſo die formelle Behandlung des miniſte⸗ 
riellen Programms angeht, fo läßt ſich annehmen, daß die Kammer inoͤffent⸗ 
licher Debatte über die Erklärungen des Cabinets verhandeln wird, 
ohne denſelben, wie es in der republikaniſchen Union vorgeſchlagen war, ein 
Gegenprogramm gegenüber zu ſtellen. Wie aber die Mehrheit in der 
Sache ſelber, alſo über den Inhalt des Programms urtheilen wird, 
läßt ſich noch ſchwer ſagen. Es beſteht offenbar eine doppelte Ströͤ⸗ 
mung in der Linken. Das linke Centrum und die gemäßigte Linke 
ſind für die größtmögliche Verſöhnlichkeit, die republikaniſche Union, 
mit Ausnahme vielleicht von Gambetta und ſeinen näheren Freun⸗ 
den, iſt für den Widerſtand. Die äußerſte Linke, die Fraction Louis 
Blane und Genoſſen, droht ſogar mit der Veröffentlichung 
eines Manifeſtes, worin ſie der Regierung den Krieg erklä⸗ 
ren will. Unter ſolchen Umſtänden bedauern die Freunde 
des Miniſteriums ſchon, daß man überhaupt ein Programm ver⸗ 
ſprochen hat. So John Lemoinne, der in den „Debats“ bemerkt: 
Wozu ſo viele Programme? Es iſt das einer der Fehler unſeres Na⸗ 
tionalgeiſtes. Wir haben die Manie, die Krankheit der Erklärungen 
der Menſchenrechte; wir machen Verfaſſungen für die Ewigkeit, an⸗ 
ſtatt ganz einfach Geſetze für die Zeit und für die Bedürfniſſe einer 
ſtets beweglichen Geſellſchaft zu machen. Wenn alſo das Miniſterium 
ein Programm vorlegen zu müſſen glaubt, ſo wird daſſelbe hoffent⸗ 
lich ein poſitives und praktiſches Programm fein, welches Verände⸗ 
rungen in gewiſſen Theilen der Geſetzgehung oder die ſtrenge 
Beobachtung der beſtehenden Geſetze verſpricht oder dem Be⸗ 
dürfniſſe nach Vergeſſenheit und Verzeihung Rechnung trägt ...“ 
In demſelben Artikel Eritifirt John Lemoinne hübſch die jetzigen Zu⸗ 
ſtände, indem er ſagt: „Wenn wir unſeren ganzen Gedanken ge⸗ 
ſtehen ſollen, ſo bekennen wir, daß die Mehrheit ſich ein wenig 
kopflos zeigt, ein wenig aus der Faſſung gebracht durch ihren Er⸗ 
folg. Sie ſieht beinahe ſo aus, als ob ſie das große Loos gewonnen 


hätte und nicht wüßte, was fie damit anfangen fol. Wir mochten, C 


daß ſie mehr das Bewußtſein ihrer Würde hätte. Nein, Frankreich 
hat in den letzten Jahren kein Hazardſpiel geſpielt; es iſt kein Land 
des Baccarat mehr. Es hat ſeine Partie, die Schlacht ſeines Lebens, 
ehrlich, regelrecht und durch Beharrlichkeit gewonnen und der Sieg 
darf ihm nicht zu Kopfe ſteigen, denn er iſt kein unrecht erworbenes 
Gut.“ — Der „Temps“ erfährt mit Beſtimmtheit, daß der Kriegs⸗ 
miniſter General Borel heute Vormittag dem Marſchall⸗Präſidenten 
ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Man ſagt heute, er werde nicht 
durch den General Farre, ſondern durch den General Faidherbe erſetzt 
werden. Die Ernennung Challemel⸗Lacour's zum Geſandten in Bern 
iſt bereits von Mae Mahon unterzeichnet. — Geſtern iſt der Bild⸗ 
hauer A. Préault im Alter von 70 Jahren geſtorben. Er war einer 
der begabteſten Schüler David's und zeigte in ſeinen erſten Werken, 
die in die romantiſche Epoche von 1830 fielen, gleich große Kühnheit 
und Originalität. Dieſe Eigenſchaften, die ihn bis in ſein Alter 
auszeichneten, haben ihm natürlich den Weg zu den officiellen Ehren 
verſperrt. Aber auch bei dem großen Publikum iſt ſein ſtrenges und 
57 BONO Geſchmack abholdes Genie nicht nach Gebühr geſchätzt 
worden. 


Provinzial-Zeitung. 


‚ —ch Breslau, 16. Jan. [Schulferien in der Provinz Schle⸗ 
Sr ‚Das königl. Provinzial⸗Schulcollegium hat für das Jahr 1879 die 

rien in folgender Weiſe feſtgeſtellt: Die Oſterferien beginnen mit Schul⸗ 
chluß am 5. April und enden Sonntag, den 20. April. Die Pfingſtferien 
beſchränken ſich auf wenige Tage, da am Sonnabend, 31. Mai, die Schule 
Pie che wird und bereits am 5. Juni der Unterricht wieder beginnt. 
die großen Sommerferien dauern 4 Wochen. Am 5. Juli wird der Unter⸗ 
richt geichlofien, am 4. Auguſt wieder eröffnet. Die Michaelisferien, begin⸗ 
nen am 1. October und dauern bis zum 15. October, die Weihnachtsferien, 
welche am 20. December beginnen, enden mit den 4. Januar 1880. Es iſt 
ſonach im Weſentlichen Nichts geändert. 

Aus Berlin ſchreibt uns unſer [-Gorrefpondent: Der hochver⸗ 
diente Abgeordnete für Breslau, Geh. Rath Dr. Wachler, feierte heute 
ſeinen 76. Geburtstag. Von ſeinen zahlreichen parlamentariſchen, wie 
außerparlamentariſchen Freunden erhielt er ſchmeichelhafte Glückwünſche 
u. ſ. w. Bekanntlich gehört der „alte Wachler“ zu den beliebteſten 
Perſönlichkeiten des Abgeordnetenhauſes und zu den treueſten An⸗ 
hängern der liberalen Partei. 

. Holtei⸗Stiftung.] Zu dem der deutſchen Schiller⸗ 
Stiftung nunmehr übergebenen Fonds der Holtei⸗Stiftung hat nachträglich 
noch die Expedition der „Voſſiſchen Zeitung“ zu Berlin einen Beitrag bon 
100 Mark eingeſandt, welcher genannter Stiftung einverleibt worden iſt. 

ernere in Ausſicht ſtehende Zuwendungen nimmt Herr Stadtrath Anton 

übner hier und Herr Ober⸗Apell⸗Rath Klemm in Dresden entgegen. 

[Zur Jagd.] Aus Parchwitz wird unterm 14. Januar gemeldet: Bei 
der geſtern auf dem Terrain des biefigen Rittergutes abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden pon 21 Schützen in ſieben Treiben, und zwar einem Stand⸗ 
und ſechs Keſſeltreiben, 170 Hafen und 1 Fuchs geſchoſſen, ein Reſultat, 
welches ſchon ſeit Jahren hier nicht wol erzielt worden tft. 

Aus Groß⸗Glogau meldet der „Niederſchl. Anz.“: Auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz bei Lerchenberg verunglückten bekanntlich bei den Schieß⸗ 
übungen im Juli v. J. in Folge des frühzeitigen Crepirens einer Granate 
mehrere An a en des Niederſchl. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. Die 
Verunglückten ſind zwar hergeſtellt worden, aber mehr oder minder arbeits: 
unfähig geworden. Es freut uns mittheilen zu koͤnnen, daß ſie ſämmtlich 
reichlich bemeſſene Penſionen ce pa die höchſte derſelben beläuft 
ſich auf 96 Mark monatli 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 15. Jan. [Börſe.]. Die Stimmun 
im Allgemeinen feſt, doch blieb der geſchäftliche Verkehr auf ein Minimum 
reducirt, und * demgemäß auch die Coursveränderungen nur eine 
nebenſächliche Bedeutung. Einigermaßen lebhaftere Umſätze fanden nur in 


toben 


der heutigen Börfe war 


den ſogenannten ſchweren Eiſenbahnactien ſtatt, da hierfür die bekannt ger 
wordenen Einnahmen der Köln⸗Mindener und der Berlin⸗Stettiner Balm 
einiges Intereſſe anfachten. Von den internationalen Speculationspapieren 
gingen Oeſterreichiſche Creditactien verhältnißmäßig rege um, blieben aber 
unter den geringfügigſten Schwankungen eben nur auf geſtrigem Niveau. 
Franzoſen zeigten ſich eher etwas feſter und vermochten eine kleine Avance 
im Courſe durchzuſetzen. Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen behaupteten ſich in ſeſter Stimmung, in⸗ 
deß blieb der Verkehr ſehr gering, Rudolfbahn und Elbethalbahn 
zeigten ſich bevorzugter. Galizier behaupteten ſich auf geſtrigem 
Niveau, haben aber nur ganz unbedeutende Umſätze zu verzeichnen. 
Von den localen Speculations⸗Papieren waren Disconto⸗Commandit⸗ 
antheile bei feſter Haltung faſt abſolut geſchäftslos. Disc.⸗Commandit 
wurden zu 129 —%—9, Laurah. zu 62 / —7 gehandelt. Auch in den 
auswärtigen Staatsanleihen wax das Geſchäft ſehr gering. Ung. Goldrente 
feſt. Aufl. Werthe behauptet. Es notirten: Ruſſen, alte 83,75 83,90, neue 
84,90—85—84,90, Orient I. 58,10, Orient II. 57,60, ruſſiſche Noten per 
ultimo 200,75 — 200,50, Prämie 201,75—1,25, per Februar 201,50 —25, Prä⸗ 
mie 204.50 —2. Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere waren unbe⸗ 
lebt. Reichsanleihe konnte etwas im Courſe anzieben. Inländiſche Eiſen⸗ 
bahnprioritäten waren feſt, ohne ſich durch Regſamkeit auszuzeichnen. Ges 
fragt zeigten ſich Freiburger 4 proc. und Halberſtädter 73er. Neueſte 
Mainzer Prioritäten notirten 101,90. Oeſterreich⸗ungariſche Prioritäten im 
Allgemeinen gut behauptet Belebt waren Oeſterreich-Franzöſiſche Priori⸗ 
täten. Ruſſiſche Prioritäten wenig verändert. Der Markt für ein⸗ 
heimiſche Eiſenhahnen lag recht feſt. Von den günſtigeren Dispoſitionen 
profitirten ſowohl die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Sachen als auch die Mehr⸗ 
zahl der Caſſawerthe. Von den erſteren notirten per ult. Köln 101,50 —75, 
Rheiniſche 105,90, unter den anderen zeichneten ſich aus Potsdamer, 
Stettiner, Halberſtädter und Anhalter. Die leichten Bahnen waren meiſt 
etwas ſchwächer. Görlitzer Stammprioritäten beliebt, Rumänier traten 


in ſteigende Bewegung, die durch umfangreiche Deckungen herbeige⸗ 


führt wurde. Von dem Bankactien⸗Marke ſind bezüglich Haltung 
und Umfang des Verkehrs kaum Veränderungen zu berichten. Etwas 
ſchwächer lagen einzelne Hyypotheken Banken. Die Wertherhöhungen, 
welche Wiener Union, Weimar, Poſener Provinzial, Pommerſche 
Hypotheken erfuhren, ſiud das Reſultat nur geringer Umſätze. In Folge 
von Offerten mußten nachgeben Spielhagen, ESCHER Boden, Berliner 
Handel, Breslauer Disconto, Norddeutſche Grund, Braunſchweiger und 
Börſen⸗Handelsverein. Bergwerks⸗Actien traten bei feſter Tendenz nur 
ſchwach in Verkehr. Es erbolten ſich Hibernia, Harkort, Dortmund A, 
Braunſchweiger Kohlen, Annener. Unter Coursdruck ſtanden Bergiſch⸗ 
Markiſche, Magdeburger. Von den übrigen Induſtriepapieren wurden uns 
als feſt bezeichnet Centralſtraße, Eckert, Egells, Leopoldshall, Tivoli. Billiger 
wurden abgegeben Deſſauer Gas, Holzeomptoir. Wechſel im Allgemeinen 
etwas i Privatdisconto 3% pCt. 

Um 2% Uhr: Geſchäftslos. Credit 398,50, Lombarden 116,50, Franzoſen 
427,50, Reichsbank 151,50, Disconto⸗Commandit 128,90, Laurahütte 62,50, 
Türken 11,50, une 74,50, Oeſterr. Goldrente 63,75, Ungariſche Gold⸗ 
rente 72,40, Oeſterr. Silberrente 54,80, do. Papierrente 53,40, 5% Ruſſen 
84,75, Köln⸗Mindener 101,70, Rbeiniſche 105,90, Galizier — -, Bergiſche 
75,75, Rumänen 32,90, 1860er Looſe —,—, Ruſſ. Noten 200,50. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173,20 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,— bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,17 bez., do. Prioritäten 
4,17 bez., do. Papier⸗Dollars 4,165 bez., 6% New⸗Nork⸗City —, — bez., 
Auf. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conj. 
verl. — — bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez., 22er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. 
Staatsbahn —,— DA Ruſſ. Boden⸗Credit —,.— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 5,40 bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 


minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 
20,405 bez. 2 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. , 15. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [(Schluß⸗ 
ourſe.] Londoner Wechſel 20, 47. Pariſer Wechſel 81, 05. iener 
Wechſel 173, 00. Böhmiſche Weſtbahn 140%. Cliſabethbahn 128%. 
Galizier 196%. Franzoſen ) 213%. Lomharden!) 57%. Nordweſtbahn 


Heſſ. Ludwigsbahn 67. 1 


*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 15. Januar, Nachmittags. 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54%, Oeſt. Goldrente 63%, Ung. Goldrente 
72%, Creditactien 199, 1860er Looſe 111, Franzoſen 534, Lombarden 
144, Italieniſche Rente 74%, Neueſte Ruſſen 84% , Vereinsbank 119½, Lauras 

ütte 62, Commerzbank 100%, Norddeutſche 136, Anglo⸗deutſche 34, 
nt. Bank 84, Amerik. de 1885 99%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 101%,. Rhein. 
Suni 5 105%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 75%, Disconto 3 pCt. — 
Ziemli e 

Hamburg, 15. Jan., Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
big auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen 
per April⸗Mai 181 Br., 180 Gd., per Mai⸗Juni 183 Br., 182 Gd. Roggen 
per April⸗Mai 118% Br., 117½ Go., per Mai⸗Juni 1194, Br., 118% Gd. 
Hafer flau. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 58, per Mai 57%. Spiritus 
matt, per Januar 43 Br., per Febr. März 43% Br., per April⸗Mai 43% 
Br., per Mai⸗Juni 43% Br. Kaffee feſt, aber ruhig, Umſatz 1500 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loco 9, 20 Br., 9, 00 Gd., per Januar 
9, 10 Gd., per Februar⸗März 9, 40 Gd. — Wetter: Schnee. 

Liverpool, 15. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
e Umfag 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 13,000 Ballen 
amerikaniſche. 5 

Liverpool, 15. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Januar⸗Februar⸗Lieferung 52½, Februar⸗März⸗Lieferung 5%, December: 
Verſchiffung 5 % D.. 

Peſt, 15. Jan., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco ruhiger, Termine ſtill, per Frühjahr 8, 55 Gd., 8, 60 Br. — 
Hafer per Frühjahr 5, 70 Gd., 5, 75 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 
4, „ 4, 95 Br. — Wetter: Nebel, ſtarker Eisgang. x 

Paris, 15. Januar, Nachm. [PBroductenmartiı.] (Schlußberit.) 
Weizen ruhig, per Januar 26, 75, pr. Februar 26, 75, per März⸗April 
27, 25, Maͤrz⸗Juni 27, 50. Mehl ruhig, per Januar 59, 50, per 19 
59, 50, per März⸗April 59, 75, per März⸗Junſ 60, 00. Rüböl behauptet, 
per Januar 82, 25, per Februar 82, 25, per März⸗April 82, 75, per Mai⸗ 
Auguſt 83, 25. Spiritus ruhig, per Januar 60, 75, per Mai⸗Auguſt 59,75. 
Wetter: Schön. 


Raffinirtes, Type weiß, loco m bez. und 


eptember⸗ 
December 26 Br. — Ruhig. \ 
Bremen, 15. Jan., Nachmitt. Petroleum höher. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 9, 15 — 9, 25, per Februar 9, 30, per März 9, 30, 
per April 9, 30. 


Br., per Februar 22 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahnn . 
Die Einnahmen pro Monat December 1878 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Ver kehrt 76,183 Mark 
3) aus dem Güter: und Bieh-Verlehr ......» 
3) aus dem Grtraordinarium „er rrer00.. 43,778 „ 


472 Summa pro December .. 472,626 Mark 
Die Einnahme pro December 1877 beträgt (definitiv 4408 
5 Et ” 


feſtgeſtellt) 
5 Mithin pro 1878 mehr.. 38,148 Mark 
Einnahme bis Ende December 1878. 5,623,554 „ 
. 5 „ 1 EDIT 


Mithin pro 1878 mehr. +»... 696,298 Mark 


— — ‚o V! /M! W 2 


Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


Berliner Börse vom 15. Januar 1879. 


Weohsel-Cours e. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 | 95,20 ba Amsterdam 100 Fl.. . 8 T.ıa 168, % b 
Consolidirte Anleihe 200 10480 ba Er 5 er 274.2 = 4 167,0 na 
da. do. 1876.4 8 10 bz London 1 Lstr.. . 3 Ms 20,2% be 
Staats-Anleihke 4 | 94,90 bzG Paris 100 Fres. es... 8 J. 80.3. 52 
Btaats-Schuldscheine . 3½ 91,70 bz Petersburg 100 SR..... 3 M. 0 [198,19 b 
Präm.-Anleſhe v. 18563 ½ 146,0 bz Warschau 100 SR. 8 T.]6 199,50 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 12,20 B Wien 100 Fl. 8 may 173,30 ba 
1 „ Wien 100 FTI. 4½ 173, 
Meine . 10 1875 1 a EN 2 M. 4½ 1720 ba 
ommersche ... » 2 
2 do. “...d | 9,20 ba Uucaten 9,61 etbz Dollars 4,18 6 
R do. 8 a 102,60 ba jover. — — Oest. Bkn. 173,49 bz 
F Napoleon 16,175 @ do. Silbergd — — 
f n 5 en u 'zaperials 16,65 bz Russ. Bkn. 200,19 ba 
. 93 90 bz Eisenbana-Stamm-Actien. 
8 8 ur 4 9876 .. Divid. prof 1877| 1878 
E\Posensche...... 4 | 9536 bsp JAachen-Mastricht.| % | — 1 
— f Berg.-Märkische, .| 3½ | — 4 | 75.60 ba 
Preussische 4 95, bz& 0 55 4 | 88.00 bzG 
8 Westfäl. u. Rhein.|4 | 98,30 B ahnt: 2200 15 3 
ächsi 264 -Dres FR 5 x 2 
une 1840 de Berlin-Görits. 0 [0 |4 | 13,10 eb 
schlesische 4 97.40 bz = 11 4 188˙75 6 
Badische Präm.-Anl, 4 12290 be yBerlin-Hamburg. % | — 3 
Baierische 40% Anleihe 24.8% B Bae Ste 17°° 1j% — 9 BIER 
Cöln-Mind.Prämiensch|31/,|116.50 bz sr at) Berne = De 
76 72 Pr 
Sächs. Rente von 187603 72,80 B Brel. Freib . , — i 63.06 ds 
Kurh. 40 Thaler-Loose 243,00 @, Cöln-Minden „ 80 8. 101,15 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 141,20 G Dyx-Bodenbach-B.| % 1,0 © Id 3310 0 
Rraunschw. Präm.-Anleibe 82,80 bzB gal, CarlLudw.-B. 9% — 4 | 98,10 bzB 
- Oldenburger Loose 139,00 B er eee 
— m .l . en is . = 9 
Hypotheken-Certiflcate, Seen neee, 4 . | 8080 bat 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 10800 bz Ludwigsh.-Bexb. 9 9 4 180,25 bzB 
Fre. 3 Be‘ uw Märk.-Posener .. ß 0 4 ana 8 
0. 0. b 2 2 Magdeb.-Halberst, 5 23.50 bz 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 91,30 bad Mainz-Ludwigsh, 6 — 4 67,00 etbaB 
do, do. do. 5 100,75 bz Niederschl.-Märk. 4 4 4 96,75 B 
nz 940 04875 Allg 3 25 Oberschl. A. C. D. E. 815 — 915 ar 5 
nkünd. do. 872003 2,00 ba de. B.. ij 5,50 b⸗ 
de, rückzb. à 1105 108,00 ba Oesterr.-Fr. St.-. 6 ia — 4 2 427-427,50 
0. 1 Aare, 4½ 98,75 ba Oest. Nordwestb.| 415 7 . 193,75 bz 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Crd. B. | — — Oest.Südb.(Lomb.) 0 116,50 
do. III. Em. do, 5 100,76 bz Ostpreuss. a ) 0 0 4 42,90 bzB 
ane 5 Seen 1 . RS 4 775 Ay Er * 
Hyp.-Anth, Nord- G. C- 5 9725 delchenberg-Pard. 236,10 ba 
do. do. Ble 5 90 55 baG Rheinische... 7 7 4 105,90 bz 
Pomm. Hyp.-Briefe . 43 3,25 do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 | 9350 @ 
88 5 re = Ber no 8 rer Bab 4 0 : Km De 
'otb, Präm.-Pf. 2m. 5 2 Rumän. Eisenbahn — 2.00-32, 
do, do. II. Em. s 10,5 b Schweiz Westbahn] 0 0 4 | 15,26 bz 
do. 500% Pf. rkzlbr. m. 11005, 94,90 bz Stargard- Posener] 4½ | Allg 4½ 101,10 @ 
40. 4½ do. do. m. 1100 4½ 93,00 @ Thüringer Lit. A. 1½ — 4 111,50 bzB 
2 77 e 108,09 520 Warschau-Wien. .| 5 — 4 176.50 bzG 
.d.00st.Bd.-Or.-Ge,5 | — — — m nn — — 
Schles. Bodener.-Tfdbr. 6, | 99,30 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 
aa 20d RR 3K nn 8 Berlin-Dresden . 0 — 35 19,0 b⸗ 
5 7 . 177 Berlin-Görlitzer 0 0 5 | 35,00 bz& 
do. do. 4½ 0% 4 ½ 98,70 8 le ee e g 0 5 31,00 6 
5 Halle-Sorau-Gub.. — 6 5,25 bz& 
Ausländische Fonds, Hannover-Altenb.| 0 |0 5 | 26,25 b 
Oest. Silber- R. G 4½ 51,90 pa Kohlfurt-Falkenb. O 5 —— 
—.— 5 410-0 f An * Mürkisch rohen 310 Fr 1 88,00 520 
9 Gold rente I 2 Magdeb.-Halberst. 5 77,00 ba 
do. Dapiersente 4. 4 b 10300 bd 44% At 0 5 3 660160 
do. 54er Präm.-Anl. 3.00 Ostpr. Südbahn 5 5 5 | 90,60 bac 
do. Lott.-Anl, v. 66 % [111,30 bz Rechte. 0. U. E. 65 — 15 14 bad 
de. rodit-Loose. . fr. 1297,19 bzG Rumänier 8 8 8 | 85,35 bz@ 
55 Ben 5 — 199 = 1825 Fe en Ban) „ 0 9 b 18,75 @ 
ass, Präm.-Anl. v. h 2 eimar-Gera en 
do, do, 186605 [145,80 bz 
do. e Aal. v. pt 5 20 — Bank-Papiere. 
do, IL do. v. 1878 7, z Eu 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr.[5 | 7490 ba JAle-Deuefland.a.i0 1 14 | 7:00 @ 
40. Cent.-Bod.-Or.-Pfb. 5 | 79,50 bz Berl, Rassen- Var. 8441 la 13700 0 
Euss.-Poin.Schatz-Obl.|4 | 80,75 bz 1 Maar =‘ 
7 Berl. Handels-Ger.| 0 4 57,00 etbzB 
Poli. Pfüdbr. At Em.5 | 62,50 B Erl. Prd-u. EHdis.- E 6 — 1 67,1 0 
Poln. Liquid.-Pfandbr 14 85,60 bz Braunschw. Bank. 3 — 4 70,40 B 
a Bresl. Disc. Bank — |4 | 8410 6 
40. 80% Anleihe, . 3 104.90 -103b lesbare Wechsterb.| Se — 69.89 8 
kal. 50% Anleihe 5 — — . 
N 238 anziger Priv.-Bk. — . 5,25 
Bash-üragerlofhiec]t 0 & Berner Oreditbk.i % — ( 90 ba 
nn le U Darmst. Zettelbk.| 6/4] — 2 
rg 155 8 3 4 11.60 b Deutsche Mank 6 — 4 98,75 bad 
ee Nee ls ee do. Reichsbank| 6,29| — |411:51,50 bz 
Ungar. Goldrente . 6 | 72,60 bz 5 
do. Loose (M. p. St.) fr. 153,0 B a0. Hyp.- B. Berlin Die) — u au be 
det gerieben, | 72,00 bzG Dise duese f 128420 128 60 
eee Gonossensch,„Bnk.| 5½ — f 8800 ba& 
Ss v5, 
Ä OBEN ZI — 44 | 95,75 20 
a EUR Ei, 94,50 6 
2 au Hamb. Vereins-B. 10% | — (4 — — 
— —— 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. j[Hannov. Ver. nk 0 — 1 2 ba 
3 önigsb, Ver.-Bnk.] 6 — 4 83,25 B 
Berg.-Märk. Serie IL. 4½ — — 4 1. 0 3 0 
40. UL v. St. 38.8% 85,00 bz Lndw.-B.Kwilecki, — 14 152G 
40 “to. VL 4105 10025 E Leipz. Cred.-Anst.| 5½ | — 4 [111,50 bzB 
ex N Luxemburg, Bank| 61, | — 4 105,00 B 
do. Hess. Nordbahn. 65 | 105,60 G 
Boriin-Görlitz 5 101.75 bz Magdeburger do, | 5%) — 4 107,50 bz 
Br 4½ 9060 B Meininger do. 2 |— 4 | 73,75 b2G 
Re as 8420 bz Nordd, Bank . 8a — 4 136,00 8 
Breslau-Freib, Lit. D. 11% 97.90 b Nordd. Grunder. -B. 5 — 4 | 52,06 bz@& 
Er “ht 4 6 41 8 Oberlausitzer Bk. 3 — 4 65,40 6 
0 II. bin 95.50 G Oest. Cred.-Actien| 8¼ | — |4 |399-3981,-398 
40. J. a, 95.25 E Posener Pro.-Bank| 61/5 | — |4 02.00 G 
. u; 94.00 bs br. Bod.-Cr.-Aet.- B. 8 — 4 | 73,50 bz@ 
18 on 1876.5 2 1020 1 Pr. Cent.-Bod.-Ord.] 9½½ | — 4 17,00 bzB 
ln Minden III. Lit. A/ | — Sächs. Bank . . 8% — 4 10200 G 
“Minden III. LIt. A. 4 — — = Verei "Ss 375 b 
do. 4½ 101 % G Schl. Bank-Verein 4 685,75 520 
los Weimar. Bank 0 — 1 1440 550 
2 


Lit. B. 

do. IN. 

40. ee Volk 

Halle-Sorau- Guben 
Hannover- Altenbeken. 


Wiener Unionsbk.| 3 124.00 bz 


In Liquidation, 
Fi — 4 


do. do. II. Abth. 6 102,20 bz6 ra er 
. ge 5 ½ 
Sehwadische 10 Thlr.-Loose — goth. Grundcredb.| 8 


Mährische Grenzbahn]3 
Mähr.-Schl. Centralb. .fr. 


Bresl. Bierbrauer. 


19,69 bac I Bresl. E.-Wagenb. 


do. II. . tr. — — 0 
Kronpr. Rudolf hahn 6 4,0 bg aan, See!. N 
Oesterr,-Französische 3 346.00 bzG isenb.-B. Be 


Görlitz, 


Sa- 
2 e SEBEEiE 
7 
2 
S 
d 


AEF 


Märkisch- Posener . 45 — — 
n dene, n e e e . | 2n00'a 
do. do. II. Ser. | 9,23 6 ; SE 
do. do. Obl. L u. III 4 850 B Berl, Wechsler-B.| — — fr. — — 
8 75 ii. Ser. 4 96.00 bzB Centralb, f. Genos.] — — fr. | 16,50 @ 
Obericht 0 4 er 1 n Deutsche Unionsb.| — | — fr. 20,00 G 
40 Bee 1 Gwb. Schuster u. C. — — ftr.“ — — 
F ee Moldauer Lds.-Bk.| — |— fr. —— 
nt 19325 8 Ostdeutsche Bank — — ftr. —— 
22 . Ser Pr. Credit-Anstalt| - |— ftr. — — 
re 11 Is: Sächs. Cred.-Bank| — — fr. [107,00 & 
. 82 Schl. Vereinsbank. — — fr. 61/75 B 
57 A 4 f vl. 60 52 Thüringer Bank .| 0 — ltr. 74,68 bz 
A er „42 * ei —— ꝓ—a— : — ũF— —— — — —ä—yͤ—). 
do. von 1869, 6 101,60 bz@& 
46. von 14. 5 6480 bus Industrie-Papiere, 
A Berl. Eisenb.-Bd-A.| — [— ftr. — — 
I En nn ne D. Eisenbahnb-G. O0 — 46% 6 
40. de ex 5 10350 ben de. Reichs. u. Co B. % |— 44 | 64,50 br 
ode ee Märk. Sch. Masch. G m — 4 | 25,00 b26 
80. do. 1. E led 8e ba Wente d. en- — — . 020 0 
0. 0. III. Em. 4½ 100, 26 bz 1 * 
40. Närschl,2wgb.|31h| 80 bz@ Pr. Hyp- Vers,-Act. 8 — 4 84½8 B 
Ostpreuss. Südpahn . 4½ 94,50 bz Schles Fauer vers. 15 fr. 910 E 
Rechte-Oder-Ufer-B, 4j 100,30 bad ; ; y 
Bchlesw. Eisenbahn . 4% — — Donnersmarkhütt. 3 — 4 | 23,00 bzB 
Dux-Bodenbach .. . tr. 64,75 G en Bas 2 3 — — 8 = 
do. II. Emission. er. 86,25 bz König 15 N. — 4 4778 8 
Prag- Dun. fr, | 19,20 8 F rn De 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn|5 80%  jmmtchhammer.. 3 — 4 4128 ba 
do, do. neuel5 | 20,00 G Cons. Redenhütte.| — | — — — 
Kaschau-Öderberg . | 6020 bzB Senf. Kohlen werke 0 | — us 
Eng. Nordostbahn . . . | 57,86 bzB schl Zinkh.-Aetien] 61 70,80 B 
Ung. Ostbahn ..... 3654.30 0 . 610 — ’ 
Lemberg-Czernowitz 365.00 @ . 8 
e Eee Zikräbe) De 
do. do. Im.|s. | 62.90 bes | Vorwärtshätte... 5 550 
10. do. us | 58,40 de hnaletscher Lloyd. 5 0 
do. do. II. 3 38% B ö = 
ds. südl, Staatsbahn!3 338.0 8 egen Paenb. B. er 
55 eee ee e t Lee anna 
do. Obligationen |5 | 83,75 bz do Porzellan 1 30.00 B 
man . 6 nd 97 Wilhelmsh. MA. 0” 20 B 
arschau-Wien II. . 5 „25 bz 5 
do, II. . 5 | 95,25 bg 8 
do. IV. I: 3.13 540 Bank-Discont 4 pCt, 
do. V. . 5 | 81,90 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


" 5 - 7 % — — * * 

Köln, 15. Jan. [Die Einnahmen der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn] betrugen im Monat December 1878 u. auf der Hauptbahn ıc. 
2,643,989 M., gegen dies Zeit im Vorjahre Plus 34,806 M., b. auf der 
Strecke Köln⸗Gießſen incl. Rheinbrücken 747,072 M., gegen dieſelbe Zeit im 
Vorjahre Plus 44,109 M., e. auf der Strecke Benlo⸗Hamburg 1,805,801 
Mark, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahre Plus 38,707 M. Die Total⸗Ein⸗ 
nahmen auf den vorbezeichneten Bahnen betrugen im December 1878 
4,996,862 aD. genen das Vorjahr Plus 117,622 M., und bis ult. December 
1878 50,053,631 M., gegen das Vorjahr Plus 2,042,514 M. 


Berlin, 15. Jan: [Producten⸗Bericht] Weizen loce 150190 M. 

pro 1000 Hilo nach Qualitat geferdert, weiß. poln. 176% M. ord. 1 tn 
165 M. ab Bahn bez., per Jan. — M. bez., per April⸗Mai 179% 
Br., 179 M. Gd., per Mai⸗Juni 182 M. bez., per Juni⸗Juli 185 M. bez. 
Gek. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 116—130 M. vro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M., inländiſcher 123 bis 
127 Mark, hochfeiner inländ. — M. ab Bahn bez., per Januar 1234 M. 
bez., per Jan.⸗Februar 123 M. bez., per Februar⸗März123 M. bez., per 
Avril⸗Mai 122 M. bez., per Mai⸗Juni 122 M. bez., per Juni⸗Juli 
122% —123 M. bez., per Juli⸗Auguſt 123% M. bez., per September: 
October 126— 126% M. bez. Gel. — Ctr. Kündigungspreis — Mark. 
— Gerſte loco 110—185 M. nach Qualität gefordert. — Mais loco 116 bis 
121 M. nach Qualität her neuer rumäniſcher und ungarischer 
116% —117 M. ab Bahn bez. — Hafer loco 98—138 M. pro 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 103—117 M. bez., ruſſi⸗ 
ſcher 103—116 M. bez., pommerſcher 113 bis 118 M. bez., nee 
112 bis 122 M. bez., böhmiſcher 112—122 M., feiner weißer pommerſcher 
und mecklenburgiſcher 120—125 M. ab Bahn bez., feiner weißer ruſſiſcher 
— M. bez., per Januar — M. bez., per 5 — M. bez., per 
April⸗Mai 116 M. bez., per Mai⸗Juni 118 Mark bez. Gekündigt — 
Ceniner. Kündigungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare 132 bis 
187 M., Funerwaare 113—127 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 24,50 — 23,50 M., Nr. 0 und 1: 23,50 
bis 22,50 M. bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack Nr. 0: 19,25 bis 17,75 M. bez., Nr. O und 1: 17,50 16,25 M 
Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1. incl. Sack per Januar 
17,355 M. bez., per Januar ⸗Februar 17,35 M. bez., per Febr.⸗März 
17,35 Mark bez., ver April⸗Mai 17,45 M. bez., per Mai⸗Juni 17,55 M. 
bez., Juni⸗Juli 17,70 M. bez. Gekündigt 500 Centner. Kündigungs⸗ 
preis 17,30 Mark. — Oelſaaten: Winterraps loco 228 —245 M. bez., 
Winterrübſen loco 220 bis 235 M. bez. Rüböl pro 100 Kilo loco mit 
Faß M., ohne Faß 56,3 M. bez., per Januar 56,2—56 M. bez., per 
Januar⸗Februar 56,2—56 M. bez., per Februar⸗März — M. Ben per 
April⸗Mai 57—56,8 M. bez. per Mai⸗Juni 57,157 M. bez. Gekündigt 
— Centner. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 57 M. — Petroleum 
loco per 100 Kilo inel Faß 21,3 M. bez., per Januar 21 M. bez., per 
Jan.⸗Februar 21 Mark bez., per Februar⸗März 21,2 M. bez., per März 
April 21,2 M. bez., per April⸗Mai — Mark bez., per September⸗October 
24,5 M. bez. Gekünd. — Centner. Kündigungspreis — Mark. 1 

Spiritus loco ohne Faß 52,2—52,5 M. bez., per Januar 52,3 bis 
52,5 Mark bez., per Jannar⸗Februar — M. bez., per April⸗Mai 53,3 
bis 53,5 M. bez., per Mai⸗Juni 53,4—53,7 M. bez., per Juni⸗Juli 54,3 
bis 54,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 55,3—55,5 M. bez., per Auguſt⸗ 
September — Mark bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


* Breslau, 16. Jan., 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
an war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe unver: 
ändert. : 

Weizen in Fuge Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
13,30—15,70—17,00 Mart, neuer gelber 13,00—15,40 bis 16,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 
11,60 bis 12,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 12,30 
bis 13,30 Mark, weiße 14,00 —14,60 Mark. 

Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80—10,30—11,00 
bis 12,10 Mark. 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,50 —10,00—10,50 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12,00 —13,00— 15,00 Mark, 
Vietoria⸗ 15,00 —16,50—18,00 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 —7,80 bis 8,10 
Mark, blaue 7,30— 7,60 8,00 Mark. 


dark. 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11,00—11,60 Mark. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Schlaglein behauptet. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 21. 25 19 


Schlag⸗Leinſaat .. 24 25 
Winterraps . 24 — 20 75 18 25 
Winterrübſen 23 25 20 25 18 25 
Sommerrübſen 23 25 20 25 18 25 
Leindottern 19 — 18 — 17 — 


Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſaß, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 35—39—42 
bis 45 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 44—56—62—68 Mark, 
hochfeiner über Notiz. N l * 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futkermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00 — 7,50 Mark. 


eu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenftrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. J Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
— 494 5 27 


Januar 15., 16. 


Luftwärmmm 5 ; 1 
Luftdruck bei Oo). | 88227 3314,60 331,19 
Dunftorud eco ce.» 1,33 1,08 1,56 
Dunſtſättigung 100 pCt. 87 pCt. 100 pCt. 
rr SO. 2. S. 2. SO. 1. 
Wetter eech heiter. I bezogen. Schnee. 
Breslau, 16. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 32 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
' Eisſtand. 
(man rare Te EHI SECTOR NN dddſſdddſdſ EISEN TLEISEET Teer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 1 
Wien, 15. Jan. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel von heute: Man nimmt hier allgemein an, daß die heutige 
Conferenz zwiſchen den türkiſchen und ruſſiſchen Bevollmächtigten über 
den Abſchluß des definitiven Friedensvertrages die letzte fein dürfte. 
Die Pforte betrachtet die Unterzeichnung des Vertrages als ſo nahe 
bevorſtehend, daß bereits Selami Paſcha zum Commandanten der 
türkiſchen Truppen, welche 14 Tage nach der Unterzeichnung des 
Vertrages Adrianopel beſetzen ſollen, ernannt worden iſt. — Abdi 
Paſcha iſt zum Commandanten der türkiſchen Truppen an der 
griechiſchen Grenze ernannt worden. 7 Be 
Verſailles, 15. Jan. Der Senat wählte den Candidaten der 
vereinigten Linken Martel mit 153 Stimmen zum Präſidenten, gegen 
Audiffret mit 81 St. Jules Simon hatte feine Candidatur zurück⸗ 
gezogen. Zu Vice-Präſidenten wurden Rampon, Leroher und Pelletan 
(Linke) gewählt. Die Verleſung des miniſteriellen Programms erfolgt 
vorausſichtlich morgen im Senate und in der Kammer. 
Paris, 15. Jan. Das „Journal officiei“ veröffentlicht die Gr: 
5 8 0 des Senators Challemel⸗Lacour zum franzöſſſchen Botschafter 
in Bern. i 8 
Nom, 15. Jan. Der Miniſterpräſes legte der Kammer ein vor⸗ 
läufiges Uebereinkommen betreffend die Regelung der franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Handelsbeziehungen vor. — Es ſcheint, daß verſchiedene 
Fractionen beabſichtigen, dem Miniſterium keine Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten, ſondern ihm Zeit zur Feſtſtellung eines Programms zu laſſen. 
Konſtantinopel, 15. Jan. In Adrianopel fanden beträchtliche 
Verheerungen durch Austreten der Maritza ſtatt, namentlich wurden 
große ruſſiſche Proviantvorräthe unbrauchbar. 
Southampton, 15. Jan. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ 
i Nemo, 18. San. Der d England“ von der National 
ewyork, 15. Jan. Der Dampfer „Englan on der National⸗ : 
fhiffs:Compagnie & Meſſing'ſche Ane it bier eingetroffen. e 


Vermiſchtes. 
lor. Nutenberg.] In Bremen traf am Sonnabend die Trauerkunde 
ein, der franzöſiſche Marineminiſter habe von dem Commandanten der 


Flottenſtation in Noſſi⸗Bé am Nordende der Inſel Madagaskar die brief⸗ 


Gerücht von fi 
Abneigun 


lang war die „Times“ ungläubig. 
per 1 5 nach dem Norden. Se 
Lord 

gezeigt wurde, kehrte er überzeu 
Tage brachte die „Times“ eine 


in Kärnten über das am 


ſchnell aufeinander 
Möbelſtücke kamen in 


Geräu 


liche Nachricht erhalten daß ein junger deutſcher Gelehrter, der Dr. med. 


Rutenberg aus Bremen, auf Madagaskar ermordet ſein ſolle. 


Er hat die 


Kunde durch einen Mann, der ihm einen an Rutenberg adreſſirlen Brief, 


ſowie eine ihm gehörige 
der Flottenſtation, noch 
unzweifelhaft 

rage ſtellt, 


Blechbüchſe ablieferte. Weder der Commandant 
die franzöſiſchen Behörden ſcheinen die Nachricht für 
zu halten, und was deren Glaubwürdigkeit noch 
it der Umstand, daß die 


6) i beſonders in 
iliale eines Hamburger Handels⸗ 


auſes in Noſſi⸗Be, welches die Correſpondenzen, Auszahlungen ꝛc. für 


Dr. Rutenberg beſorgte, nichts von der Trauerkunde weiß. 
theilt man aus Hamburg auf Anfrage mit, daß Dr. Rutenberg noch am 
29. November in Noſſi⸗Bé Geld aufgenommen habe. Dr. Rutenberg ſtand 
im Begriff, ſeine Forſchungen auf Madagaskar durch eine Wanderung im 
unern des Landes von Nord nach Süd (bis nach 
chließen, ein Unternehmen, das bisher noch von keinem 
worden iſt. 3 


Im Gegentheil 


yon Dauphin) abzu⸗ 
eiſenden ausgeführt 


[Nekrolog für einen Lebendigen.] Lord Brougham ſetzte einſt das 


egen 
folgli 


einem eigenen Tode in Umlauf. Er empfand eine heftige 
en Mr. Barnes, den Redacteur der „Times“, und war 
ſehr begierig zu wiſſen, was Barnes, der ſeinen Haß erwiderte, über 


ihn ſagen würde, wenn er todt ſei. Im Laufe einer Reiſe nach Schottland 


benutzte er einen ſeinem Wagen zugeſtoßenen Unfall zur Ausſprengung des Ge⸗ 
rüchts, daß er getödtet worden und er trieb den 9 


Scherz fo weit, daß er ſich 


ſeinen Sarg beſtellen und alle Anſtalten für ſein Begräbniß treffen ließ. 
Damals gab es weder Eiſenbahnen noch Telegraphen, und einige Tage 


bereitete der Scherz, wie es 


Barnes ſandte indeß einen 
rſelbe begab ſich nach dem Hauſe von 
rougham, und als ihm der Sarg mit einem Leichentuche darüber 
gt nach London zurück, Am nächſtfolgenden 
age bra Biographie Brougham's, von der jede Zeile 
mit in Gift und Galle getauchter Feder geſchrieben zu ſein ſchien. Brougham 
heißt, ungeheueres Vergnügen; 
aber wurde erbitterter und gehäſſiger. 


eporter 


Barnes 


Erdbeben e Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ aus Bleiburg 


) Bewegung. 
nen würde. Mit Ausnahme 
ches war keine unterirdi 


bei leicht bewölktem Himmel. 


che Detonation wahrnehmbar. 
emperatur —3 Gr. R 


{ d. Mts. ſtatthehabte Erdbeben: Heute um 
10 Uhr 11 Minuten Vormittags fand hier eine ſehr de Erderſchütterung 
ſtatt, die Erdſtöße 9 5 eine verticale Richtung. E 
olgende Stöße zu unterſcheiden. Selbſt die ſchwerſten 
Man hatte das Gefühl, als ob das Haus 
des durch die Erſchütterung verurſachten 


3 waren deutlich zwei 


Sonnenſchein 
Aus Schloß Neu⸗ 


haus meldet man: Sonnabend, den 11. Januar, 10 Uhr 21 Minuten Vor⸗ 
mittags, wurde in der Gegend von Neuhaus in Kärnten einen Erdſtoß ver⸗ 
ſpürt, welcher in der Richtung von Südweſt nach Nordoſt ſich zu bewegen 


ſchien. Durch 3 Secunden dauerte das dumpfe Grollen. 


Obwohl viele 


Gegenſtände merklich erſchüttert wurden, ſo war doch kein Stillſtehen der 


Uhren, Herabfallen des 


chnees von den Bäumen oder dergleichen wahrzu⸗ 


nehmen. Auch der Barometer zeigte keine Schwankungen. Das Erdbeben 


fand bei heiterem Himmel ſtatt. 


[Eine Erfindung.] Im Berliner Nöniglichen Schaufpielhaufe wurden 
vorige Woche recht intereſſante Verſuche mit einer neuen, von einem jungen 
Studenten gemachten h Beſeucht vorgenommen. Schon oft ſind Verſuche 


angeſtellt worden, durch Befeu 


en mit irgend einer Maſſe die leicht ent⸗ 


cer Fre Stoffe, wie ſie Theater in ſo großer Menge in ſich bergen, in 


chwer brennbare zu verwandeln, aber immer 
damit verbundenen übergroßen Koſten, 


ſcheiterten dieſelben an den 


oder die Wirkung war eben nicht 


die gewünſchte. Wie von Augenzeugen vexſichert wird, boten die angeftellten 


Experimente in der That Erſtaunliches. 


Leinwand, wie ſie zu Couliſſen 


verwendet zu werden pflegt, erſchien, direct mit Gasflammen in Berührung 
gebracht, nahezu unzerſtöͤrbar; nur die unter der directen Wirkung der 
Flamme ſtehende Fläche verlor nach und nach ihre Haltbarkeit, während 


ämmtliche angrenzende Theile vollkommen unberührt blieben. 
lichſten waren die Verſuche an Gazeſtücken. 


Am erſtaun⸗ 
Dieſe Stoffe, die ſonſt im 


hoͤchſten Grade feuergefährlich find und bei der leiſeſten Berührung einer 
Flamme mit äußerſter Geſchwindigkeit verbrennen, wurden eben jo wenig 
wie die feſtere Leinewand zerſtört. Wenn die Verſuche an den vorher präs 
parirten Stoffen in erfreulichſter Weiſe glückten und allſeitige Anerkennung 


fanden, 


ſo müſſen vorläufig diejenigen, welche an bereits bemalten 
Stoffen ꝛc. vorgenommen wurden, als mißglückt bezeichnet werden. 


Der 


Erfinder hofft jedoch auch dieſe Schwierigkeiten 0 überwinden. Sollten dieſe 


Bemühungen 


rfolg haben, ſo würde dadur 


eine der drohendſten Ge⸗ 


N in welcher die Theater in jedem Augenblick ſchweben, für immer 


eſeitigt ſein. 


r mA d TT... OOVLTENERTTERTLTEDENIEN TORE CEESTTEEE 
„Inhalt des 6. Heftes von „Ueber Land und Meer“. Allgemeine 
illuſtrirte Zeitung. Verlag von Eduard Hallberger in Stuttgart. Text: 


Die Eheſcheuen. Novelle von Günther v. F 
Hiſtorien. Feuilletons von Karl Emil Franzos. II. 


reiberg. — Streitfragen und 
Frübling im Winter. 


— Dichterſtimmen aus der Gegenwart, geſammelt von Friedrich 5 85 
Stoßſeufzer von Otto Roquette; Spätlicht von K. Elſe; Der Schädel. — 


Das Pfarrhaus von Ellernbrook. 
Neue 


in Roman von 1 0 Jenſen. — 
findungen und Culturfortſchritte. Von Max Wirt 


Zweite Serie. 


V. Weitere Verbeſſerungen in der Fleiſchverſorgung. — Meine erſte und 


meine letzte Wolfsjagd. Von W. von Dünbeim. 


Mit Bildern von Carl 


Rechlin. — Entſtehungsgrund von deutſchen Redensarten. — Aus meinem 


Album. Von Max 


der Olympia⸗Funde zu Berlin. Von L. 
Kaiſers in Wiesbaden. Das Feſt bei Herrn v. Wurmb. — Für das 


ing. III. Albert Emil Brachvogel. — Die Ausſtellung 


Tagen des 
bum. 


Aus den 


Pietſch. — 


Von Wilhelm Emmer. — Räthſel. — Schach. — Bilderräthſel. — Röſſel⸗ 
pur, — Briefmappe. — Illuſtrationen; Dr. v. Lauer, Leibarzt des Kaiſers 
von Deutſchland. a ng — Geſtändniß. Nach einem Gemälde 


von R. Beyſchlag. — 
den Truppen in Wien. 


ilder vom Einzug der aus dem Kriege heimkehren⸗ 
Originalzeichnung von 


V. Katzler. — Aus der 


Prachtbibel, mit Illuſtrationen von G. Doré. Der verlorene Sohn in den 


Armen ſeines Vaters. 


von Waldeck und Pyrmont. 
Uebergang über den Indus. — 
dem Kaiſer von Oeſterreich. 


neue Schlachthaus in München. Originalzeichnung von 
Nach einem Gemälde von N 
Venedig. Von Th. Choulant. — Die Ent: 


Ländliche Galanterie. ' 
C' Doro am Canale grande in 
deckung. Zeichnung von Fritz Lipps. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 16. Jan. Bei klei⸗ 
nen 
Freiſchütz.“ Romantiſche Oper in 4 
Acten En Kind. Muſik von 

C. M. v. Weber. 

Freitag, den 17. Jan. Abonnement 
suspendu. Neu einſtudirt: „Mar⸗ 
garethe (Fauſt)“. Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Gounod. f 


Y Fettgänſe, 2 
fen, em kae, 4 bi 
ier, 


Kre 
Alte Graupenſtraße 273. 


Im 1. Etage Ohlauerſtraße 43 iſt 
per Oſtern eine aus 3 Zimmern, 
Cabinet und Küche beſtehende, ele⸗ 
gant ausgeſtattete Wohnung zu ber: 
miethen. [770] 


Bahnhoſſtraße Nr. 27 


in ruhigem, herrſchaftl. Haufe iſt ſo⸗ 
fort oder per 1. an eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Waſſercloſet, 
Mädchen: u. Dienerſtube, Keller und 
Boden zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt b. Portier u. b. Beſitzer Kauf⸗ 
mann Ludwig, Schweidnitzerſtr. 28, I. 


Die Sklavin. Gemälde von 
riera. — Die Zollſchranke. Vier humoriſtiſche Bilder von 
Wilhelm III., König der Niederlande, und ſeine Verlobte, 


Schauſpiel⸗) Preiſen: „Der gerichts⸗ 


Francisco Mas⸗ 


K. Kögler. — 

hte, Prinzeſſin Emma 

he eichnung. — Bilder aus Afghaniſtan. 
ie Deputation aus der Herzegowina vor 
Originalzeichnung von V. 80 — Das 
„Grögler. — 


Mattbias Schmidt. — La 


Bauverdingung. 


Die zum Neubau eines Amts⸗ 
ebäudes hierſelbſt Fr 


lichen 21 
Schacht⸗ und Maurerarbeiten, 
ER Zimmer⸗, Steinmetz, Dach« 
eder:, Klempkner⸗, Tiſchler⸗, 

loſſer⸗, Glaſer⸗, Töpfer⸗ und 

Schmiede » Arbeiten, Kg die 
Lieferung der erforderlichen Ma⸗ 
terialien, worunter ca. 150,000 
Stück Wörner Mauerziegeln, 

MU im Ganzen oder nach den reſp. 

Titeln getrennt, im Wege der öffent⸗ 

lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 

fordernden verdungen werden. 
Die Baubedingungen nebſt Koſten⸗ 
anſchlag und Zeichnungen können 
täglich bei uns eingeſehen, auch ab⸗ 
ſchriftlich gegen Erſtattung der Copia⸗ 

15 elt ea 

g erſiegelte, m 

„Offerte zum Bau des Amts- 

erichts⸗Gebäudes in Lewin“ ver⸗ 

ehene Offerten ſind bis a 
Freitag, den 31. en e., 

Vormittags 10 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Magiſtrat 

einzureichen. 
Lewin, den 13. Januar 1879. 
Der Magiſtrat. 
Schäche. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


